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Die Friedens wünſche. 

Es iſt ohne Beiſpiel, daß mitten im tiefſten Frieden eine ſo heiße 
Friedensſehnſucht laut wurde, wie dies in der preußiſchen und in der 
franzöſiſchen Thronrede geſchieht. Die Kriegsbeſorgniſſe, welche länger 
als ein Jahr auf Europa laſteten, haben in ihrem Erfolge auf Handel 
und Induſtrie ſtoͤrender eingewirkt, als der vorjährige Krieg ſelbſt. Das 
Band, welches Menſchen und Voͤlker eint, das Vertrauen fehlte. Der 
ungünſtige Ausfall der letzten Ernte bedroht uns mit einem Nothflande, 
der den Regierungen bedenklich zu werden droht; fie empfinden, daß fie 
das doppelte Unglück des Mißwachſes und der Arbeiteloſigkeit nicht zu 
ertragen vermochten, und erachten es darum für ihre Pflicht, Alles zu 
thun, was in ihren Kräften ſteht, um das Vertrauen wieder herzuſtellen. 
Es werden uns die Friedensverſicherungen wahrhaft gewaltſam um die 
Ohren geſchlagen. 

„Der Zuftand der Ungewißheit darf nicht andauern“, deeretirt Kaiſer 
Napoleon. In das Oeſterreichiſche überſetzt würde die Phraſe lauten: 
„Ich finde die Ungewißheit abzuſchaffen.“ Zu dieſem Zwecke wird nach 
gewohnter Weiſe das Mittel der officiellen Lüge nicht verſchmäht. „Die 
unverändert friedliche Haltung der Regierung“ ſoll es als wunderbar 
erſcheinen laſſen, wenn man glaubte, daß Frankreich in einer Aenderung 
der inneren Verfaſſung Deutſchlands den Grund zu einem Gonflicte 
ſuchen werde. Die berüchtigten Compenſationsforderungen vom Auguſt 
1866, die Weiterungen, welche wegen des Großherzogthums Luxemburg 
erhoben wurden, werden damit ohne Weiteres in das Reich der Mythe 
verwieſen, durch einen einzigen, ſehr kühnen Federſtrich. Wahrheitsgemäß 
und vorſichtiger drückt fi) die preußiſche Thronrede aus. Der Druck 
der Unſicherheit wird hier anerkannt als die Wirkung verſchiedener Ur⸗ 
ſachen, alſo doch wirklich vorhandener Urſachen, nicht bloßer Phantaſten. 
Es wird alsdann geſagt, daß jene Urſachen großentheils, alſo doch nur 
großentheils, beſeitigt ſeien und daß die Lage Europa's ſich friedlich ge⸗ 
ſtaltet habe. Es wird alsdann verkündet, daß das friedliche Endziel 
der deutſchen Bewegung von allen Mächten Europa's anerkannt und 
gewürdigt wird. 8 

Der Charakter der napoleoniſchen Politik iſt bekannt. Sie macht 
die Thätigkeit der Diplomatie, welche doch eigentlich nur dazu dienen 


ſoll, den vorhandenen materiellen Intereſſen zum Ausdruck und zur Ge⸗ 


Raltung zu verhelfen, zum Selbſtzweck. Sie ſcheut ſich davor, irgend 
eme Frage ſchnell und eingreifend fo zu erledigen, wie die materiel⸗ 
len Intereſſen eb erfordern. Sie läßt überall eine Handhabe beſle⸗ 
ben, mittelſt deren die Diplomatie mit den Volker⸗Intereſſen ein 
Spiel treiben kann. Die Einigung Deutſchlands war — wer ver; 
möchte ihr dies zu verdenken? — nie das Ziel der napoleoniihen Po⸗ 
litit geweſen; dieſelbe hatte nur geglaubt, mit den darauf gerichteten 
2 en ſelbſtſüchtig ſpielen, dieſelben nach ihrem Belieben entfeſſeln 
ihr 9 verketten zu können. Allein die entfeſſelten Kräfte waren 
. er den Kopf gewachſen. Die Geſchichte des letzten Jahres war 
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ifelter, mit Künſten der Lift und der Intrigue in das 
Werk . Verſuch, in der lebten Stunde 
über e noch Herr zu werden. Die feſſe Haltung Preußens 
vereitelte den uch. Wir konnen nach den gegenwärtig vorliegenden 


Kundgebungen definitiv das Beſtreben Frankreichs als aufgegeben be⸗ 
trachten, die vollſtändige Herſtellung der deutſchen Einheit zu hindern. 
Wir dürfen annehmen, daß bei dem franzöſiſchen Volke eine gefunde 
Auffaſſung der deutſchen Verhältniſſe endgiltig durchgedrungen if. 
Der franzoſiſchen Regierung wurde ihr Rückzug erleichtert, doch der 
Erfolg, den fie in Italien errungen, der ſchmachvolle Sieg bei Mentana 
war ausreichend, das geſchwundene Bewußtſein herzustellen, daß Frank⸗ 
reich über die Geſchicke Europas gebietet. Das „Wunder der Chaſſe⸗ 
dots“ wurde als genügende Abschlagszahlung auf das Preſtige acceptirt. 
fa dürfen das Schickſal Italiens hiermit vorläufig als beſtegelt betrach⸗ 
en. Es ſchmerzt uns tief, daß es ſo gekommen iſt. Wir werden un⸗ 
ſere Sympathien für Italien nicht verläugnen, werden auch nie vergeſſen, 
wie großen Dank wir dieſem Lande ſchuldig geworden ſind. Der Pa⸗ 
triotismus der Italiener iſt uns ein leuchtendes Vorbild geweſen zu einer 
Zeit, in der wir uns nur langſam der Grabesruhe entwanden; die 
Feſſelung eines großen Theils der öͤſterreichiſchen Streitkräfte durch das 
italieniſche Heer hat ung den Sieg weſentlich erleichtert, wenn nicht er⸗ 
moͤglicht; die Vertragstreue Italiens krönte unſeren Sieg durch einen 
rühmlichen Frieden. Aber dieſen Erwägungen flieht doch die betrübende 
Thalſache gegenüber, daß Italien ſich außerordentlich ſchwach im Felde, 
in feiner Politik ſich im letzten Jahre ſehr rathlos gezeigt hat. Hoffen 
wir, daß es aus ſeinem Unglück geläutert und gekräftigt hervorgeht, 
allein bevor es nicht gelernt hat, ſich ſelbſt beſſer zu helfen, als es bisher 
vermocht hat, bevor in ſeine politiſchen Beſtrebungen nicht größere Klar⸗ 


beit kommt, find wir ihm zu helfen außer Stande. 


So glauben wir denn in der That, daß wir einer Aera des Frie⸗ 
dens entgegengehen und wollen von ganzem Herzen hoffen, daß wir durch 
eine geſteigerte Erwerbsthätigkeit ſchadlos gehalten werden für Alles, was 
in unſeren idealen Beſtrebungen uns mißlungen iſt. Wir wollen aber 
vor allen Dingen darauf hinwirken, daß die Aera des Friedens relflich 
benützt werde zu einem Ausbau unſerer freiheitlichen Snfitutionen. Der 
ig bean der ſo lange den Fortſchritt unſerer Geſetzgebung hemmte, 
die Pr vom Auslande haben wir zur Zeit Nichts mehr zu fürchten; 
Miniflerium zu giebt. uns keine Veranlaſſung mehr, uns um ein 
Für alle fort Atem, deſſen innere Politik wir mißbilligen müſſen. 
beschaffen. Auf 4 Beſtrebungen iſt von Neuem freier Spielraum 

em Gebiete der Rechtspflege, der Kreisverfaſſungen, 


d ichts 
—— ird ſezt mit aller Kraft nach Reformen geftrebt 
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ben und nur in ſeltenen Fällen zu überſchreiten war, bat in Wirklichkeit 
vorherrſchend nur den in geringer dotirten Stellen fungirenden, d. h. den 
jüngeren Lehrern eine günſtigere Lage gebracht, — während ältere, wohl⸗ 
verdiente Lehrer, die meiſt ſchon in Schulſtellen mit einem den Minimaljat 
etwas überfteigenden Einkommen ſich deſanden, häufig unberäckichtigt blei⸗ 
ben mußten. Darin liegt aber recht die Noth des Lehrerſtandes, daß nicht 
mit den Jahren der Amtsverwaltung das Einkommen etwas wächſt. 

Um der Lehrer willen iſt alſo die ſchleunige Vorlegung des Dotations⸗ 
ans dringend zu wünſchen. Nicht minder auch die eines neuen Wen: 

ousgeſetzes. 

Den etwaigen Grund, daß die Vorlage noch Mängel babe, weiſt die 
„Kreuzz.“ mit der Bemerkung zurück, daß im Landtage Mitglieder genug find, 
welche den Gegenſland genau kennen und im Stande find, etwaige Mängel 
zu beſeitigen. Am Schluſſe des Artlkels heißt es: 

Es iſt wirlich dringend zu wünſchen, daß billige Anſprüche und gerechte 
Erwartungen der Elementarlehrer nicht abermals, und wäre es auch nur 
auf ein Jahr, vertagt werden. Die Frendigkeit der Lehrer und ihr Ber: 
trauen zu der Regierung würde dadurch nicht gesteigert werden. 

An den Herrn Mimiſter der Unterrichts⸗Angelegenheiten ergeht daher 
unſere woblbegründete Bitte, mit Vorlage des Dotations⸗ und Penſions⸗ 
Geſezes für Glementarlehrer nicht zu zögern, ſondern doſſelbe ſchon in die⸗ 
fer Landtags- Seſſion einzubringen. Mögen durch daſſelbe auch Ansprüche 
an die Gemeinden und Mehrforderungen an die Staatskaſſe geftellt werden 
müſſen, — man darf fo viele Elementarlehrer nicht länger in der drücken⸗ 
den Lage laſſen, in der ſie ſich bei ihrem jetzigen Einkommen befinden. 

Wir ſchließen uns dem Munſche vollkommen an und denken, daß er auch 
bei der Majorität des Abgeordnetenhauſes Widerhall finden wird. 

Ueber die Stellung Preußens zu den franzöſiſchen Conferenz⸗Vor⸗ 
ſchlägen ſind, wie uns unſer Berliner D⸗Correſpondent ſchreibt, die bisheri⸗ 
gen Mittheilungen einfach zu beſtätigen. Das Berliner Cabinet hat, ſo viel 
man erfährt, ſeine Bereitwilligkeit ausgeſprochen, an Conferenz⸗Berathungen 
über die tömiſche Frage Theil zu nehmen; doch hat es gleichzeitig feinen Zweifel 
in Betreff des Erfolges der angebahnten Verhandlungen Ausdruck gegeben, 
wenn dieſelben ohne beſtimmteres Brogramm und ohne Ausſicht auf Verſtän⸗ 
digung der zunächſt betheiligten Regierungen in die Hand genommen werden. 
Es iſt alle Wahrſcheinlichkeit vorhanden, daß Pleußen, England und Rußland 
eine ziemlich analoge Stellung zu den Conferenz⸗Verhandlungen einnehmen 
werden. Das Verhalten Sachſens in der Conſerenz⸗Angelegenbeit wird mit 
Grund als eine lopale Rückſichtnahme auf das neue Bundesverhältniß ber 
trachtet, da Sachſen zur Zeit noch eine 
im Auslande hat. 
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g. — Verlag von Eduard Trewendt. 


ſelbſiſtandige diplomatiſche Vertretung 
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Erpedition: Herrenfizade N 1 An zerren übernehmen aur Boll. 
Anflalten Beflellungen auf die Zeitung welche Sonntag und Montas 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
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Donnerstag, den 21. November 1867. 


Enthüllungen der ſonderbarſten Art zu machen. — Ueber das unter Rom 
mitgetheilte Rundſchreiben des Cardinal Antonelli bemerkt der „Wanderer“ 
mit Recht, daß daſſelbe einfach ein Proteſt fei, von dem die Tageschronik Act 
nehmen müſſe, den aber die Weltgeſchichte ad acta legen dürfte. 

Für die franzöſiſchen Blätter giebt es in dieſem Augenblicke natürlich 
nichts Wichtigeres als die kaiſerliche Thronrede. Die „Preſſe“ hebt beſonders 
berbor, daß die Politit der Regierung auch hiernach eine abwartende ei, 
während der „Conſtitutionnel“ die Rede für eine große politiſche Darſiellung 


hält, welche, obgleich patriotiſch, doch die Vorſälle im Auslande mit Billigkeit 


und Weisheit bettachte. Nicht ohne Grund macht der „Temps“ darauf auf⸗ 
merkſam, daß das Wort „weltliche Macht“, welches ſich in der Rede des vori⸗ 
gen Jahres befand, diesmal weggelaſſen und daß weder Mexico, noch eine 
(jedenfalls undermeidliche) neue Anleihe erwähnt ſei. Am richugſten charak⸗ 
terifirt die „Liberts“ den ganzen diesmaligen Aufwand der laiſerlichen Be⸗ 
redſamkeit, indem fie ſagt: Die Rede ift lang, ſie enthält indeß nichts weiter 
als Vier Worte, und dieſe find: Friede, Armee, beſchränkte Freiheit. In 


Bezug auf das Letztere namentlich kommt dieſem Urtbeile das der Wiener 


„Preſſe“ faſt gleich, welche ſich dahin äußert: „Was den Inhalt dieſer Er 
oͤffnungsrede betrifft, fo wurde fie nicht mit Unrecht eln Friedensprogramm 
nach Außen, eine Kriegserklärung nach Innen genannt; nuc ſind es 
nicht die „albernen Gerüchte von feiner Abdankung“, gegen die der Kalſer 
ſeine Macht aufrecht erhallen zu wollen erklärt, ſondern die liberalen Re⸗ 
gungen, die in Paris und in Frankreich immer offener zu Tage treten. 
Im Kampfe mit dieſen wird er aber mit Vieinalwegen und rein wirthſchaft⸗ 
lichen Reformen nicht ausreichen; der Geiſt der Nation verlangt andere Zu⸗ 
geſtändniſſe und er wird ſie trotz aller Gegenverſicherungen erringen.“ 

Im Uebrigen iſt unter den Nachrichten aus Frankreich nur noch hervor⸗ 
zuheben, daß dem „Journal de Paris“ zufolge Herr Emile Olivier nach vie⸗ 
len fruchtloſen Bemühungen, die Tuilerien zu ſeinen Anſichten zu bekehren, 
mit Beginn der neuen Seſſion in den Schooß der reinen Oppoſition zurück⸗ 
kehten wird. Dieſe Evolution, fügt das ebengenannte Blatt dieſer Mittheis 
lung hinzu, erfolgt zu ſpät, um Herrn Ollivier für die Wahlen von 1869 
zu reiten, die Stadt Paris wird ihm ſicherlich kein Mandat mehr ertheilen, 
und in der Provinz köunte er nur als fimpler Regierungs⸗Candidat durch⸗ 
dringen; wir müßten aber ſehr irren, die bevorſtehende Seſſton wird für die 
politiſche Zukunft der Herren Ollivier und Darimon ein abſchreckendes Bei⸗ 
fpiel für alle Jene ſialufren, welche es ſich nach der Vorſchrift des „Teſta⸗ 


Mit der hier ſkizzirten Stellung Preußens ſtimmt die Englands in der] ments des Herrn Prudhomme“ beifallen laſſen konnten, die Oppoſition als 
That überein, wie aus der telegraphiſch gemeldeten Aeußerung Derby's in eine Staffel ihres perſönlichen Ehrgeizes zu gebrauchen. 


der Adreßdebatte hervorgeht. (S. d. telegr. Dep. am Schluß d. 3.) 
Ueber vie Aufnahme, welche die franzöſiſche Thronrede in den diplo⸗ 
matiſchen Kreiſen Berlins gefunden, ſchreibt uns derſelbe Correſpondent: 
2 Berlin, 19. Nobbr. Die Napoleoniſche Rede zur Eröffnung der 
legislativen Seſſion wird in d'plomatiſchen Kreifen als dminemment paci- 


gung befestigt, daß die gegenwärtigen Übfichten des Zuilerienhofes einem 
frieulichen und freundſchaftlichen Verhältniß zu Deutſchland günftig find. 
Man will in dem 
einen Beweis dafür finden, daß die verföbnliche Sprache der preußiſchen 
Thronrede in Frankreich einen günftigen Eindruck gemacht und den dortigen 
Anhängern der Friedenspolitik den Sieg erleichtert hat. Die Erklärungen 
Napoleons über die Stellung zu Deutſchland laſſen kaum Etwas zu wün⸗ 
ſchen übrig: der Grundſatz der Nichteinmiſchung wird unumwun⸗ 
den als Richtſchnur der franzöſiſchen Politik anerkannt, und 
zwar nicht blos in Betreff der ſchon in Deutſchland vollzoge⸗ 
nen Veränderungen, ſondern auch in Betreff weiterer Um⸗ 
wandlungen, welche in Folge der nationalen Wünſche ein⸗ 
treten könnten. Als einzige Beſchränkung des Nicht⸗Interventions⸗Pro⸗ 
gramms iſt die Bedingung hingeſtellt, daß durch die Umgeſtaltung Deutſch⸗ 
lauds nicht etwa die Intereſſen und die Würde Frankreichs bedroht werden. 
Freilich hat dieſe Klauſel eine gewiſſe Dehnbarkeit und würde ſich im 
Augenblicke widerſtreitender Anſprüche und gereizter Leidenſchaften leicht zu 
einer mißbräuchlichen Deutung hergeben; aber es iſt andererſeits nicht in 
Abrede zu ſtellen, daß dieſer Vorbehalt in einer Anſprache Napoleons an 
die Vertreter der „großen Nation“ nicht gut fehlen konnte. Jedenfalls darf 
man ein günſtiges Anzeichen für die zunehmende Beſonnenheit der Tuilerien⸗ 
politik in dem Umſtande erblicken, daß der nationalen Entwickelung Deutſch⸗ 
lands nicht mehr der Prager Friede in der beliebten franzöſiſchen Deutung 
als äußerſte Grenzſcheide vorgehalten wird. Wenn man ſchon auf dieſe 
Punkte und auf die bevorzugte Stellung.‘ welche dem Nicht⸗Interventions⸗ 
Programm eingeräumt iſt, beſonderes Gewicht legen muß, ſo darf man 
doch nicht überſehen, daß auch einige Ausloſſungen einen gewiſſen Werth 
haben. Es ift dem Tuilerien⸗Cabinet als eine Art von Enthaltſamleit an 
zurechnen, daß es weder die nordſchleswigſche Frage auf das Tapet 
gebracht, noch dem Freundſchaftsverhältniß zu Oeſterreich einen 
Hymnus gewidmet bat. Alles in Allem genommen, wird kein umſichtiger 
Politiker ſich dem Glauben hingeben wollen, daß die Napoleoniſche Rede 
den freundſchaftlichen Beziehungen zu Deutſchland ein felſenfeſtes Funda⸗ 
ment giebt und gegen jede neue Anwandelung von diktatoriſchen Gelüſten 
und Coinpenſations⸗Anſprüchen Sicherheit bietet; aber es iſt nicht zu ver⸗ 
kennen, daß unter den gegebenen Verhältaiſſen der Redeact Napoleons nicht 
leicht einen friedlicheren Charakter haben konnte. 

Hinſichtlich der Behandlung, welche das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus 
vem Delegationsprojecte zu Theil werden läßt, fo wie hinſichtlich der Klemme, 
in welche Baron Becke durch die Verwerfung ſeines Projects, das Deficit 
pro 1868 wieder mittelſt der Staatsnotenpreſſe zu decken, geratben iſt, 
verweiſen wir auf unſere, unten folgende Wiener . Correſpondenz. 

In Italien glaubt kein Menſch an das Zuſtandekommen der europäifchen 
Gonferenz und noch weniger an ein Reſultat. Die „Italie“ meint: die fran⸗ 
zo ſiſche Diplomatie habe Vorliebe für Unmoglichkeiten; das möge ihrer Eitel⸗ 
keit ſchmeicheln, verdamme fie aber im boraus zur Ohnmacht; die römiſche 
Frage konne zunachſt zwiſchen Italien und Frankreich eniſchieden werden, die 
ſranzöſiſche Regierung habe das Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker proclamitt 
und ſie könne daſſelbe nicht verleugnen, ohne ihren eigenen Urfprung in Frage 
zu ſtellen. Was die Note Menabrea's an den italieniſchen Geſandten in Ra 
ris betrifft, fo iſt dieſelde ſogar in Kreiſen der entſchiedenen Oppofition ziem⸗ 
lich günftig beurtheilt worden. Nur die clericalen Organe haben dieſelbe zum 
Vorwurfe der heſtigſten Angriffe gegen den clericalen Minister gemacht, und 
diefer Umſtand hat weſentlich dazu beigetragen, die diplomatiſche Manifeſta 
tion des Ministers in einem beſſeren Lichte erſcheinen zu laſſen. Sehr begie⸗ 
rig iſt man jetzt auch inſofern auf die Eröffnung der Kammern, als es beißt, 
Rattazzi, der darin als Chef der Linken auftreten wird, beabsichtige in der 


Deputirten kammer feine im vorigen Monate befolgte Politik zu erklären und 


Daß die engliſche Preſſe der napoleoniſchen Congreßidee ſich überhaupt 
nicht günſtig gezeigt hat, haben wir bereits hervorgehoben. Wir erwähnen 
daher nur noch, daß „Saturday Review“ nicht b greifen kann, was Kaiſer 
Napoleon mit einem Congreſſe bezwecke, deſſen Baſis er ſelber nicht feſtzuſtellen 


vermöge. Abermals ſetze er ſich einer ablehnenden Antwort Englands aus, 
aque bezeichnet und bat die bier ſchon allgemein vorherrſchende Ueberzen⸗ nur daß Lord Stanley ie böflicher wie ehedem Ruſſell formuliren werde. 


Zudem ſei der Kaiſer Herr in Itallen und könne allein über die Zukunft des 


Bapftes entſcheiden. So lange er jeder Zeit feine Soldaten nach Rom zu 
7 Tone der neueſten ſtanzöſiſchen Kundgebung auch] schicken bereit ſei, wäre es unnütz, ſich mit Conſerenzen zu plagen, und wofern 


er nicht bereit ſei, Anträge zu ſtellen, die der framzöſiſchen und italieniſchen 
Demokratie einigermaßen befriedigend erſcheinen konnen, fei es wahrlich nicht 
zu begreifen, was feine Einladung praftiſch bezwecke. — In Betreff der im 


beutigen Mittagblatte vollſtändig mitgetheilten engliſchen Thronrede 


werden unſre Leſer wohl ſelbſt ſchon bemerkt haben, daß ſie nur in jener 
Stelle, wo fie die Verwicklungen in Italien berührt, ein höheres Intereſſe 
beanſprucht. Daß eine baldige Zurüdziehung der franzöſiſchen Truppen aus 
dem Kirchenſtaate jeden moglichen Grund zu einem Mißverſtändniſſe zwiſchen 
der franzöſiſchen und der italieniſchen Regierung beſeitigen möge, — diejes 
Verttauen iſt, scheint es uns, durch den Mund der Königin Victoria kräftig 
und lebhaft genug ausgedrückt, um gehörigen Ortes verſtanden zu werden. 

— — — — ße, 7 

Deutſchland. 

Berlin, 19. Novbr. [Telegraphenelnrichtung im 
Abgeordneten⸗Hauſe. — Die Todeserklärung.] Im Abge⸗ 
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ordnetephauſe iſt kein Telegraphen⸗Bureau wie im Reichstage, es wird 


dies von den Abgeordneten beklagt und man wünſchte lebhaft die 
Telegraphen⸗Einrichtung neben dem Miniſterzimmer, welche jetzt nur 
für Staatsdepeſchen benutzt wird, den Abgeordneten zugänglich gemacht 
und dieſe Angelegenheit durch das Präſidium geordnet zu ſehen. — 
Von den geſtern im Herrenhauſe vorgelegten Geſetzen iſt nur der Ent⸗ 
wurf über die Todes⸗Erklärung vermißter Militärs aus den Feldzügen 
von 1864 und 1866 erſchienen. Derſelbe umfaßt 9 Paragraphen, 
regelt die Normen der Feſtſtellung bei Todes⸗Erklärungen der Betreffen⸗ 
den, die Zuſſändigkeit der Gerichte und das Verfahren der Letzteren. 
Nicht nur Combattanten, ſondern auch Perſonen, die ſich in einem 
Amts- oder Dienſtverhältniß bei den Truppen befunden haben, unter⸗ 
liegen den Beſtimmungen des Geſetzes. Die Motive entwickeln die Ent⸗ 
ftebung und die Unzulänglichkeit der jetzt geltenden Beſtimmungen. 
[Hohe Wechſel.] Man erzählt ſich in den Kreiſen, we Wel dis 
contirt werden, eine myſteriöſe Geſchichte don Wechſeln Aber große Summen, 
die das Accept einer ſehr hochgeſtellten Perſönlichkeit haben, ud 2 
pünktlich honorirt worden ſind, obglei [ 
2 Salden bat ſondern deren en aber 100 
i ande . i n A bi; 
hochgeſtellte Person 1 den reichſten gg  Berablu 2— 
A 5 — doch 5 dae 2 a Soll —— 
e T . - fi 
e 
Geldinſtitute 150,000 Tblr. aus der Ha Soeben noch ſpät Abends exe 


Schwerin, 16, Nobbr. (gollgeieb-] t uns mit einem Pollge 
ſcheint das „Renierungeblatt en treten ſoll. 5 — 


welches ſchon übermorgen, 18. d 0 rss eh 

i or: Der bisherige höͤchſte Zollſaz von 25 Schillingen 
e auf 2 Thlr. erböbt werden für Kaffee, außereuropäiſche er 
ee Thee; auf einen Thaler für Sünfeßhte, Cacau, Conftüren, Del 
cateſſenwaaren aller Art, eingemachte Früchte. Spirituoſen, Eſſenzen, fabricir⸗ 
ten Tabak, Wein und Jucker. Der 925 von 12 Shillingen ſoll auf einen 
Thaler erbdbt werden für Käfe aller Art, mit Ausnahme des ordinären foge: 
nannten Lederkäſes. Das zum inländiſchen Vorbrauche beſtimmte Salz un⸗ 
terliegt einer Abgabe, welche, ſoweit das NE im Zoll⸗Inlande gewonnen 
wird, im Betrage von 44 Schillingen für den Centner Netto von den Pro⸗ 
duzenten, ſoweit ſolches jedoch dom Zoll⸗Auslande eingeht, von den Eindrin⸗ 
gern zum erhöhten Saße bon 1 Ahle. für den Centner Brutto zu entrich⸗ 


ten iſt. . (H. N. 
* Bremen, 17. Roobr. [Die Nordpolfahrt] wird ie ne 


nicht verloren gegeben, ungeachtet der Nationalverein fi i 

en den Reſt feiner Flottengelder zur Verfügung zu 1 dm 
wendung dieſes Fonds für eine Invaliden⸗Stiftung der Marine mit 
einem deutſchen Chelſea-Hoſpital etwa auf einem Hügel bei Blantenefe, 
wo täglich Hunderte von fremden Seefahrern vorüberfommen, hatte 


4124 


dieſe hohe Perſon das Accept nicht 
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! bier ſchon vorher einflußreiche Fürſprache gefunden und biefelben werden 
ſich nun, da ihr prineipaler Wunſch erfüllt if, mit Energie und Opfers 
willigkeit auch an dem Unternehmen der deutſchen Nordpolfahrt bethei⸗ 
ligen. Zunächſt wird man abwarten, welchen Erfolg die Schritte haben 
werden, welche in Berlin zur Intereſſtrung der Staatsgewalten für die 
a Ausführung bevorſtehen. Dr. Petermann war dort ſchon 1805 fo 
glücklich, den Grafen Bismarck für die Idee zu gewinnen und nur an 
dem Bedenken des Marine⸗Miniſterinms ſcheiterte damals die Aufnahme 
durch den Staat. Dieſe mag nun die Umgeſtaltung der Reſſort⸗Ver⸗ 
blͤltniſſe beſeitigt haben. 9. R) 
; —Düſſeldorf, 19. Novbr. [Die Preßprozeſſe der „Rheiniſchen 
Zeitung“.] Geſtern kamen vor der Appellkammer zu Düſſeldorf nicht weni⸗ 
er als fun Brefprozr e gegen die „Rheinſſche Zeitung“ auf einmal zur Ver⸗ 
andlung, Die Proze aal dauerten von Morgens 9 bis Abends 

8 Utzr. In allen Sachen fungirte der Advocat⸗Anwalt Knorſch als Ver⸗ 

theidiger. Den Anfang machte die mehrmals vertagte Prozeßſache wider 

Dr, Guſtav Raſch und die „Rheiniſche Zeitung“ wegen Beleidigung des 
Baron v. Scheel⸗Pleſſen, Ober⸗Präſidenten von Schleszwig⸗Holſtein. 

Abdvocat⸗Anwalt Knorſch gab eine ausführliche Schilderung der politiſchen 

Vergangenbeit Scheel⸗Pleſſens und trat über jede in derſelben enthaltene 
Tdalſache Beweis an. Der Gerichtshof beſchloß die Freiſprechung beider 
Angeklagten. Dr. Raſch wird gegen dies Urthell das Rechtsmittel der Oppo⸗ 

 fition- einlegen, weil feine Freiſprechung obne vorherige richterliche Cognition 
der politiſchen und moralischen Vergangenheit Scheel⸗Pleſſens erfolgt iſt. 
Darauf kam die Meyenſche Verleumdungsklage zur Verhandlung, in welcher 

Herr Dannemann, Redakteur der „hein ſchen Zeitung“ in erſter Inſtanz 

zu 14 Tagen Gefängniß verurthellt ward. Es erfolgte die Freiſprechung des 

Angellagten. In Betreff dreier Correſpondenzen über die jetzigen Frank⸗ 
flurter Zuſtände war Herr Dannemann ebenfalls zu je 14 Tagen in erſter 

Juſtanz berurtbeilt. Gegen 6 Uhr Abends erfolgte von Seiten des Gerichts, 

bofes in der erſten Sache ebenfalls ein freiſprechendes Urtbeil; in den beiden 

andern Sachen wurde um acht Uhr in der einen das Erkenntniß erſter Ins 
ſtanz, welches auf 14 Tage Gefängniß lautete, beſtätigt, während das zweite 
auf eine Gefängnißſtrafe von acht Tagen ermäßigt wurde. Das war das 
Reſultat der an einem einzigen Tage gegen die „Rheiniſche Zeitung“ verhan⸗ 
delten fünf Preßprozeſſe, Am 14. November wurde der Nedacteur der 

„Rheiniſchen Zeitung“ in erſter Inſtanz zu nicht weniger als 14 Tagen, vier 
Wochen und 25 bir, verurtheilt, während in der vorhergegangenen Woche 
die Berurtbeilung Herrn Claſſen⸗Cappelmanns und der Redaction der 

„Rheinſſchen Zeitung“ zu je 75 Thaler wegen Abdrucks der im Abgeordne⸗ 

tenhaufe von Herrn Claſſen⸗Cappelmann gehaltenen bekannten Rede zu Gun: 

ſien des Erlaſſes der Frankfurt vom General v. Manteuffel auferlegten Con⸗ 
tributionen erfolgt war. 

Köln, 16. Noobr, [Statue.] Geſtern wurde mit Aufſtellung 
der für die feſte Brücke beſtimmten (von der Parifer Ausſtellung jetzt 
bierher gebrachten) Reiterſtatue des Königs Wilhelm begonnen. 

\ Bonn, 16. November. [Berufung.] Der bisherige Privat: 

Docent in der hieſigen juriſtiſchen Facultät Dr. Otto Karlowa iſt zum 
ordentlichen Profeſſor des roͤmiſchen Rechts an der Univerfität zu 

Greifswald ernannt worden. N 

b 2 Aus dem Königreich Sachſen, 19. Nov. [Die Stände 
wirthſchaft.] „Eile mit Weile“ und nur immer hübſch langſam 
voran — bas iſt und bleibt die Parole unferer herrlichen Ständever⸗ 
tretung. Das Land hatte gehofft, die Herren Oemichen, Günther, 
Scachße vnd Genoſſen würden in Berlin ihren ſchwerfälligen Schritt 
abgelegt haben, aber nein, im Gegentheil ſcheinen die Herren das Land⸗ 
haus in der Pirna'ſchen Gaſſe zu Dresden als ihren Ruheſitz zu be⸗ 
trachten, auf dem ſie ſich mit täglich drei Thaler Diäten von der Ber⸗ 
liner Anſtrengung erholen können. Seit dem 1. November, alſo ziem⸗ 
lich drei Wochen, find die Stände beiſammen. Und was iſt geſchehen? 
Die zweite Kammer hatte bis zum 14. November ein königliches Des 
ret erledigt; nach viertägiger Pauſe hielt fie am 18. d. M. eine nur 


kurze Sitzung, um wieder bis Ende dieſer Woche nach Hauſe zu gehen, 


natürlich mit täglich 3 Thlr. Diäten in der Taſche. Denn wohlger 
merkt, ſofern der Präfident die Vertagung nicht ausspricht, gehen die 
Diäten fort; unter der Hand erfährt man aber, auf wie viel Tage der 
Sttzungsſaal geſchloſſen bleibt, und die getreuen Stände verſchwinden 
hierauf nach allen Richtungen der Windroſe, legen zuhauſe den Geſetz⸗ 


gebertock ab und greifen im Sommer nach Pflug und Egge, im Winter] dieſe Sprechübung einmal ein Ende nehmen müſſen; und dann werden 


le, . Abfertigung. 

Itgend ein obſcurer Breslauer Scribler nimmt ſich heraus die 
Breslauer Zeitung in den „Signalen“ zu ſchulmeiſtern, weil wir in 
einem Referate über den Orcheſter⸗Verein Schumanns Es-dur-Sym⸗ 
phbonie als die letzte dieſes Meiſters bezeichnet haben. Die vierte in 
5 D- moll, fügt beſagter Seribent hinzu, ſcheint alſo für den „originellen“ 
Becerichterſtatter nicht zu exiſtiren. Der Berichterſtatter der Breslauer 
Zeitung hat aber ſelbige Symphonie, welche für ihn nicht exiſtiren ſoll, 
Lei einer früheren Gelegenheit eingehend beſprochen. Derſelbe weiß alſo 
von ihrer Exiſtenz. Er weiß nebenher aber auch, daß ſie weder die vierte, 
urch dle letzte, ſondern die zweite iſt, was dem gar nicht originellen, 
55 aber um fo unwiſſenderen Correſpondenten der „Signale“ entſchieden 
unbekannt iſt. Wir wollen gutmüthig genug ſein, ihn darüber aufzu⸗ 
kläcen, daß die Symphonie in D-moll zwar die ſpätere Opuszahl (120) 


* 


Jahre früher als die letztere entſtanden if. Schumann hat die Sym⸗ 
phonie in D-moll 1841 componirt, aus welchem Jahre auch die erſte 
in B. datirt, dann zurückgelegt und erſt Ende 1851 hinſichtlich der 
8 Snfrumentätion umgearbeſtet und der Oeffentlichkeit übergeben. Die 
Dritte in C. iſt im Jahre 1846 und die in Es-dur im Jahre 1850 
geſchrieben. Dieſe alſo und nicht die in D-moll, wie der Bres⸗ 
lauer Muſikant vermuthet, iR die letzte Symphonke Schumanns. 

Seo diel zur ſachlichen Berichtigung. Im Uebrigen hat uns der 
fteche Ton des Breslauer Correſpondenten nicht überraſcht. Frechheit 
und Ignoranz gehen gewöhnlich Hand in Hand, und die Urtheilsloſigkeit 
und Unverfhämtheit folder muſikaliſchen Handwerksburſchen iſt uns zur 


i i beſudeln] wi 2 e 
SOeqplanderten nicht noch hinterher durch ſchmutzige Handlanger beſudeln wie über einen ſchlechten Scherz. — Was follte ich bei den Griechen? ee Sie haben die Adſicht, 
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Grundlagen errichtet werden würde, die Schreck und Koch und mit 


als die in Es-dur (97) trägt, daß fie darum aber doch um neun 


Site ritten längere Zeit, ohne mit einander zu ſprechen; die Enge Gemeiner ſein? Weshalb dienen Sie, um zu avanciren, 
/ eges geflattete den Pferden nicht neben einander zu bleiben, es ober General zu werden. Und weshalb wollen Sie 
ging bergauf, bergab, immer im Walde und unter den Buchen fort, jetzt die Strenge und den Druck der Disciplin? 
ſteil einen hoden Berg Hinan, zuweilen über eine Lichtung und in fast befehlen zu können, um meh 
des Mondes fort, dann wieder in die Nacht des aus dieſer Urſache, und wenn Sie dies, alt an Jahren und reich an 


rer won 
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nach dem Dreſchflegel. — In der erſten Kammer ſoll man überhaupt 
noch mit geſetzgeberiſchen Arbeiten beginnen, Dort ſcheint die Hepjagd 
auf den Bürgermeiſter Dr. Koch die Herren außer Athem gebracht . 
haben, aber das Land. nicht minder, denn wo man hinkommt hoͤrt, 
iſt die Entrüſtung über dieſe ſchmachvolle Behandlung eines Ehrenman⸗ 
nes allgemein und tiefgehend. Der junkexliche Heißſporn v. Zehm 

konnte wahrlich den Gegnern der Stände nicht beſſer in die Hände ar⸗ 
beiten, als er es gethan hat. Ueberall regt ſich das Volk, um in 
Adreſſen und Petitionen an die Regierung feinen tiefſten Unwillen über 
die gegenwärtige Ständewirthſchaft zu erkennen zu geben. Wird es 
etwas nützen? Nach der Beantwortung der Schreckſchen Interpellation 
durch den Miniſter des Innern iſt dies ſehr zu bezweifeln, denn der 
Miniſter erklärte geradezu, daß das neue Wahlgeſetz nicht auf den 


dieſen die Mehrzahl des ſächſiſchen Volkes will, und zwar deshalb nicht, 
weil die Regierung den gegenwärtigen Ständen „Dank und Achtung 
ſchude“. Das Wofür wollen wir heut ununterſucht laſſen, aber die 
Thatſache fei noch conſtatirt, daß man in Sachſen immermehr begreifen 
lernt, wie thöricht man feither gethan, die Zuflände des eigenen Landes 
als muſtergiltig zu betrachten, wie ja erſt jüngſt noch Graf Hohenthal 
in der erſten Kammer behauptete, und daß der künſtlich aufgezogene 
Wahn immermehr ſchwindet, wonach alle Herrlichkeit vergehen werde, 
ſobald das gelobte Land Sachſen in der Wüſte des preußiſchen Staates 
aufgehen müſſe. Die Anſichten haben ſich feit Jabresfriſt gewaltig ger 
klärt, mögen dies immerhin Blätter vom Schlage unſerer „Sächſ. Ztg.“ 


in Abrede ſtellen. 
Oeſterreich. 


ur. Wien, 19. Nov. [Die nahende Entſcheidung.] War's 
der dicke Veron, oder der kleine Thiers, der einmal geſagt, auch das 
beſte Blatt tauge nichts? Nun, viel gewiſſer noch iſt, daß ſelbſt das 
beſte Parlament nur inſofern etwas taugt, als eine liberale Preſſe hinter 
ihm ſſeht und es durch rechtzeitig angebrachte Drücker auf jener Bahn 
zu erhalten weiß, die eine ſede Repräſ entantenkörperſchaft, bald aus 
kleinlich⸗egoiſtiſcher Coteriewirthſchaft, bald aus oligarchiſchen Prätenfionen, 
zu verlaſſen nur zu geneigt iſt. Unſer Abgeordnetenhaus weiß nun zwar 
die Debatte über das Delegationsgeſetz in die Länge zu ziehen, wie eine 
Seeſchlange aus Kautſchut — Alles aus lauter Furcht vor der Ent⸗ 
ſcheidung darüber, eb man dies, die Reviſion der Februarverfaſſung ab⸗ 
ſchließende Geſetz ſofort in dritter Leſung votıren, oder damit zurück⸗ 
halten fol, bis die freiheitlichen Staatsgrundgeſetze und namentlich die 
anti⸗concordatlichen Ebe⸗ und Schulgeſetze ſanctionirt worden find. Alles, 
was aus den Ausſchüſſen des Herrenhauſes, namentlich aus der con⸗ 
ſeſſionellen Commiſſion ins Publikum dringt, mahnt zur äußerſten Bor: 
ſicht und zeigt deutlich, daß wir über die „abſchüfſigſte Stelle“ ohne 
eine derbe Preſſton von unten her auf keinen Fall hinweggelangen. 
Auch will Rechbauer wirklich den noch präciſeren Antrag ſtellen, dem 
Delegationsgeſetze einen Artikel hinzuzufügen, wonach dafſelbe nicht eher, 
als die eben erwähnten Geſetze in Wirkſamkeit ſoll treten können. Allein 
wenn es zur Annahme eines ſolchen Antrages kommt, dann gebührt 
der Dank dafür nicht dem ſchüchternen Hauſe, ſondern der hinter dem⸗ 
ſelben ſtehenden Publlciſtik. Ewig kann doch der ebenſo wäſſerige wie 
unermüdliche Redefluß der Herren nicht dauern! Eine Woche debattiren 
fie jetzt über das Delegationsgeſetz, ohne auch heute über den 6. Pa⸗ 
ragraphen hinausgekommen zu ſein! Damit iſt nur das Eine Princip 
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Florenz, 14. Nov. [Das Minifterium und das Parla- 
ment. — Vietox Emanuel. — Malaret.] Je näher wir, ſchreibt 
man der „K.⸗Z.“, dem Zeitpunkte rücken, wo das Miniſterium vor die 
Kammer zu treten hat, um ſo trüber wird die Ausſicht für daſſelbe, 
eine Mojorität zu erlangen. Bis heute kann es auf 60 Stimmen 
zahlen, und es iſt wohl auch anzunehmen, daß es den verſchiedenen 
Partei⸗Gruppirungen noch eine gewiſſe Anzahl von Stimmen wird abs 
wendig machen, aber dieſe werden nimmer bis zu einer Majſorität an⸗ 
ſchwellen. Menabrea will nicht zur Kammerauflöſung ſchreiten. Er 
wird ſich vor dem Verdicte der Kammer zurückziehen, und der Konig⸗ 
alsdann Lamarmora mit der Bildung eines neuen Ministeriums beauf⸗ 
tragen, worauf dieſer unverzüglich die Auflöͤſung der Kammer vorneh⸗ 
men würde. Der König kann es gewiſſen feiner „Freunde“ nicht ver⸗ 
weben daß fe wahrend der jüngſten Kriſe ihm zugemuthet haben, an 
ſeine Abdankung zu denken, und er glaubt, dieſe Inſinuationen ſeien 
von Paris ausgegangen. Das Wiedererſcheinen Malaret's auf ſeinem 
Poſten ift ihm auch boͤchſt verdächtig, denn Victor Emanuel theilt die 
Antipathie der Italiener gegen dieſen Diplomaten, der von ſeher das 
Gegentheil einer Persona grata war und es durch fein heraus fordern⸗ 
des Benehmen in allen Fällen, wo Italien mit Frankreich in schwierige 
Verhandlungen verwickelt war, mit den Italienern verdorben. Nur die 
Mingbetti, Peruzzi und einige andere Mitglieder der Conſorteria ſtehen 
auf gutem Fuße mit ihm. Die Nachrichten aus Paris lauten nicht 
gerade ungünſtig, allein die Hoffnung der Regierung, bei Frankreich die 
wirkliche und vollſtändige Abberufung der Truppen aus dem Roͤmiſchen 
zu bewirken, verringert ſich mit jedem Tage mehr. 

[Zu dem letzten Rundſchreiben Menabrea's] bringt die 
„Italie“ einen officioͤſen Commentar, welcher in feinen. bemerkenswerthe⸗ 
fen Stellen lautet: 


„Es iſt fortan officiell erwieſen, daß der Vertrag vom 18. September 
nicht mehr 1 Recht A en Nene 44 2 der Unter ⸗ 
händler diefer Convention war, ertlärt_ben und al fee und 


talien hofften, daß der € 
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würde, 
f wirkliche Löſung, von on 
Neale ane dle Bere e 5 Dan me, wie diefe deen bene, 


erledigt, daß alle diejenigen Rechte, zu deren Ausübung die Delega⸗ t nach de 

tionen fich, et g unfähig erweiſen ſollten, ipso facto auf den Reichs. pe 4 eat 5 g aegentommenß der it — 75 on unzugänglicher 
rath und nicht etwa auf die Landtage für die cisleit Provinzen Es wurde alſo aller Welt augenſcheinlich, daß zu a 0 ur 
übergehen — d. h. daß eine Sprengung des lebensunfähigen Delegationd- liche Situalion hinſtellte. Es kann in Italien nicht zwei Mächte unmdgs 


Projectes dem Dualismus und nicht dem Föderalismus zu Gute kommt. 
Dieſer Sieg über die foͤderaliſtiſche Rechte iſt bisher der einzige nennens⸗ 
werthe Erfolg der Discuſſion. Aber wie alles Andere wird doch auch 


Waldes hinein. Endlich gelangten ſie auf eine breite gebaute Straße, 
welche es dem nachfolgenden Reiter geſtattete, feine Aufmerkſamkeit nicht 
ausſchließlich ſeinem Pferde zuzuwenden und an der Seite ſeines Ge⸗ 
fährten zu bleiben. 

Sie ſcheinen hier jeden Weg und jeden Steg zu kennen, mein Herr, 
begann er das Geſpräch, es war ein wundervoller Ritt in der Nacht 
durch dieſe prachtvollen Wälder, ich freue mich jedoch darauf, ihn auch 
am Tage zu machen, was in kurzer Zeit geſchehen wird. N 

Am frühen Morgen, oder am Abende beim Scheiden des Tages 
iſt der Wald, überhaupt die Welt am ſchönſten. 

Sie ſcheinen viel in derſelben umhergekommen zu ſein. 

Woraus ſchließen Sie das“ 

Aus dem Geſchenke, welches Sie der Tochter des Einnehmers an 

der Nahe machten. ö 
Ach, eine Spielerei und eine Laune dazu. 
Sie bemerkten, Sie hätten es in Kairo gekauft; waren Sie lange 
im Orient? Nehmen Sie dieſe Fragen nicht übel, ſie entſtehen lediglich 
aus dem Verlangen, von einem Augenzeugen etwas über jene Länder 
zu hören. Täglich leſen wir in den Zeitungen von den heldenmüthigen 
Kämpfen der Griechen, während Andere die dortigen Zuflände als un⸗ 
haltbar und die Griechen ſelbſt als ein feiles und tief verderbtes Volk 
ſchildern. Waren Sie auch in Griechenland? 

Ja, ich war dort, erwiederte der Andere, mit einem ſpöttiſchen Lächeln, 
ich gehöre fogar zu den heldenmüthigen Vertheidigern Miſſolounghis. 

Sie? Sie waren bei Miſſolounghi? fragte der Jüngere mit ge⸗ 
ſteigerter Lebhaftigkeit, und Sie find zurückgekehrt? Haben die Griechen 


Geſindels. 


Das iſt nicht meine Anſchauung, ſagte der junge Offizier mit be: 
ſtimmtem Ton, ich beſitze, Gott ſei Dank noch eine beſſere Meinung 


von der Menschheit. — Noch? ſpottete der Andere, vielleicht bringts bie |e® würde mich interejfiren, 


oͤchten Sie 
pi Oberſt 
das, und ertragen 
Um einſt ebenfalls 
Nur deshalb, allein 


Zeit! Sie find Offizier, dienen ein oder zwei Jahre. 


mehr Gewalt zu erlangen. 


\ 


in erklärtem Kriege mit einander ſtehen. Die letzten Ereigniſſe 
Gefahren der Sachlage bewieſen, welche die e Pr at. In⸗ 
dem er fie öffentlich erklärte, hat der General Menabrea, man kann wobl 
ſagen, dein Vertrage ſeinen . — aus ide Von dem Au, 1 
an, wo die Thatſachen bewieſen daben, daß die eitliche Gewäl d 
N 
Opfern, erreicht haben, waß dann? Dann fleht dennoch, wie jet, un⸗ 
mittelbar über Ihnen wieder ein Anderer, der noch mehr Gewalt be⸗ 
figt, wie Sie, und ſich freut, ſeinen Launen gegen Ste freien Lauf 
laſſen zu lonnen. Immer daſſelbe, immer Variationen zu demſelben 
T ema. # „1. & . 
edge einer ſolchen Anſchauung ſtreifen Sie jeden Duft von den 
Blüthen des Lebens. 

Blüthen des Lebens! wiederholte der Andere mit melancholiſchem 
Lächeln, — ſprechen wir nicht weiter davon. — Jede Bluͤthe der Erde 
trägt ſchon im Entſtehen den Keim des Vergehens und des Todes in 
ſich; er wächſt mit ihr, allmälig oder plötzlich unaufhaltſam, bis er 
fie überwuchert und zerſtört. — Die Erfahrung allein iſt die grauſame 
wie niemals irrende Lehrmeiſterin der Menſchen, Rede und Belehrung 
verhallen im Hauche des Windes! f 

Auf den Lippen des jüngeren 


Reiters ſchwebte eine Entgegnung, 
aber er unterließ fie, als er in die ernſten und traurigen Mienen ſeinks 
Gefährten ſah, der ihm ein ſich un mehr ſteigendes Intereſſe ein⸗ 
flößte. Auch dieſer schwieg, und Me ritten wieder längere Zeit, ohne zu 


reden neben einander. i 
gerade die Nacht zu dem Mitte nach einem 


Weshalb wählten Sie 
Orte, fragte der Aeltere, am ua es vielleicht ſchwer ſein wird, ein 


paſſendes Unterkommen zu 
Eine Laune, ich malte mir dieſen Ritt in Gedanken mit ſchoͤnen 


Farben aus, und die Erfahrung, ſeßte er lächelnd hinzu, hat diesmal 
wenigſtens meine Be beſtätigt. Ich werde, wenn es nicht 
anders fein kann, den 1 meſt der Nacht im Walde zubringen, und 
hoffe dann im Schloſſe 5 ein ſelbſt ein Unterkommen zu finden. 

Im Schloſſe Arnstein? fragte der Andere verwundert, haben Sie 


dort Bekannte! dort ganz fremd, aber der Beſter, Graf Arnſiein, 


bin 
Nein, 18 Orient aufhält, vielleicht haben Sie ihn kennen gelernt, 
denn er war a Verwandter von mir. 


der ſich lte uch in Miſſolounght, if ein 
Ein Verwandier? Ich kenne allerdings den Grafen Arnſtein, wir 
waren Krlegsgefäbrten. Pan 
dier iſt er eigentlich nicht, erwiederte der Andere mit 
einer 11 25 Verlegenheit, wenn man ez genau nehmen will. Sein 
Onkel i 


mein Stiefoater; es if mithin nur ein Familienbande das 
uns vereinigt, keine wirkliche Verwandtſchaft, aber man bedient ſich der 


wegen dieſer Bezeichnung. N 
i den Grafen Arnſtein zu befuchen? 
fragte der Aeltere, indem er feinen Gefährten mit prüfendem Blicke 


anſah. 
Keineswegs. 


wahrſcheinlich in 
iſt über ein Jahr 


Er befindet ſich, wie ich bereits bemerkte, im Orient, 
Egypten, wir wiſſen es ſelbſt nicht; fein letzter Brief 
alt. Wann und wo haben Sie ihn zuletzt geſehen, 
dies zu erfahren, denn ich nehme lebhaften 
Antheil an ſeinem Ergeben. y 
Es find über zwei Jahre her. Aber wenn Sie wiſſen, daß Sie 
den Grafen nicht in Arnſtein finden — 
Ich benutze lediglich einen längeren Urlaub, um die eigentliche Hei⸗ 
math meines Verwandten aus eigener Anschauung kennen zu lernen, — 
etwas Neugierde, oder — oder wie Sie es fonfl nennen wollen. Ich 
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Italiener find KRatholiten und haben nicht cen Wunſch, aufzuhbren, Ka⸗ 
tholiten zu 
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ein, e, welche Italien bewegt, iſt durchaus politiſch und näckigen und niemals abgeleugneten Beſtrebungen 

rührt die Nel De ht, Das iſt es, waz einen Ausgleich möglich] Weg zu ihrer Vollendung zu erleichtern. Der heilige 
Nacht und dem Papfle 0 5575 muß, bei dem G | ; n y 
Stellung, die ſicherer und unabhängiger ift, zu bleiben, als die, worin er jih | hdabene Oberhaupt der ruhmpollen franzöjiihen Nation geſandt hat, die ſich 
feit fange ſchon befindet. Die Staliener wollen den Papſt nicht aus Rom] mit gutem Rechte 

agen, fie find im Gegentheile bereit, ihm die unabhängigfte und ſelbſt die] auf welche et gern die ſicherſten 
länzenpfte Stellung zu ſchaffen, welche die Freunde der Religion wünſchen] umhin, eine neue Bitterkeit zu empfinden über dieſes erneuete Attentat auf 
mdgen, und ihre Armee iſt da, um dem heiligen Vater die Sicherheit zu ges ſeine 
währen, welche in Italien Niemand ihm zu beſtreiten denkt. Der Minifter« | lichen Mittel 


daß die weltliche Macht des Papſtes fernerhin nicht mehr beſtehen kann, fo diejelbe zur 


darf man glauben, daß es unmöglich ift, in Italien ein Minifterium zu fin⸗ 
geneigt fein würde, deren Beſiehen zu garantixen.“ 

Zur Befeſtigung Roms.] Der „Gazzetta di Torino“ wird 
von hier geſchrieben: „Die Franzoſen entfalten die größte Thätigkeit in 


Rom und in Cholta⸗Vecchta, Feſtungswerke zu errichten. Gorrefpon: | 
engen von Rom ſprechen von Baußolzlieferungen zum Betrage von f 


32,000 Seudt. Dieſes Holz wäre beſtimmt für den Bau einer großen 
Menge Palliſaden längs der Mauern mit Schießſcharten, durch welche 

die Soldaten im Falle eines Angriffes auf die Belagerten Feuer ge⸗ 
den können.“ 


gefähren Begriff von den Schwierigkeiten der Aufgabe zu machen, deren def Kaferne Serriſtoki, anrichten könnten. 


U 
Depeſche proteſtirt vor Allem auf das Entſchiedenſte gegen die In⸗ 
s ebmiſchen Gebietes" durch die italieniſchen Truppen. Nachdem 
Garibaldi's Berſuch, die römiſche Bevölkerung zu zrebolutioniren, 
und bie aan 6 Regierung der Mitſchuld an dieſem Unter nehmen und 
der Unterftüßung derſelben angeklagt worden iſt, heißt es weiter: „Aber die 
Bepelkerung des päpſtlichen Staates umgab ihren legitimen Herricher mit 


ausdauernder Zuneigung, und fo kann feine Herrſchaft der Welt unter ganz 


omalen Umſtänden den außerordentlichen Anblick einer wunderbaren Lebens⸗ glaubt, 


fähigkeit geben.“ Es wird dann det weiteren Begebenheiten, namentlich der 
Mit ger franzöſiſchen Truppen, erwähnt und die Zuverſicht ausgeſprochen, 
daß die tapfere päpſtliche Armee, auf die franzdfiihe Hilfe gestützt, „ganz 


Frankreich. 


* Paris, 17. Nov. [Zur römiſchen Frage.] General La⸗ 


geschildert marmora if, wie verſichert wird, abgerelſt, ohne ein Ergebniß erlangt 


zu haben, und die drohende Sprache der „France“, welche neue Schreck⸗ 
ſch ſſe für noͤthig halt, beweiſt zur Genüge, daß man bier noch keines⸗ 
wegs Italien an der äußerſten Grenze der Nachglebigkeit angekommen 
ſondern es noch tiefer herabzudrücken beabſichtigt. Das Ver⸗ 
ſprechen, den Kirchenſtaat zu räumen, wurde hier nur unter dem Vor⸗ 
behalt ertheilt, daß die Lage der päpfilichen Regierung vorher durch 


die garibaldiſchen Banden 0 baben würde, obgleich fi: an Zahl Bürgschaften geſicher werden mäffe, welche Italien womöglich noch ſtär⸗ 


ewachſen und durch die Gegenwart 
92 „Dann 955 erfuhr { Erſtar 
Band folgen piemonteſiſchen Truppen, den Spuren der garibaldiſchen 
mehr en fo gend, ebenfalls die päpftlihe Grenze verletzt hatten und ſich nach 
8 welche di Punkten des bejagten Gebietes bewegten. Die ſeltſame Haltung, 
— e die königlichen Truppen in Bezug auf die beſagten garibaldiſchen Ban, 
ven. i v. Punkte des päpftlichen 8 
— . a nd, un m Au 
x (2 E 
büllte, erſchwerte nur um fo mehr die 
Juden, & genügt, hervorzuheben, 


At und d 
daß eine ſolche 


gedenke dann hinüber an die Mofel zu reiten, und ihrem Thale folgend, murmelnd und raſch durch fie hindurch floß, führte eine zierliche, an⸗ 


wieder an den Rhein zurückzukehren. 
Sie waren ſchon längere Zeit durch Felder und Wieſen hingeritten 


res berüchtigten Häuptlings ermuthigt kerk Feſſeln anlegen follen, als der Septembervertrag. Unter dieſen Um: 
der heilige Vater zu feinem größten Erſtaunen, | Händen richten ſich die Franzoſen in Civitavecchia und Rom häuslich 


ein und treffen bereits Anſtalten, den Winter dort zuzubringen. Die 
clericale „Preſſe“ verſichert, daß die Zuzüge von Artillerie aus Toulon 
nicht aufhören und daß das franzöſiſche Geniecorps Rom an verſchiede⸗ 
Punkten befeſtigt. — Der „Monde“ iſt aufrichtig genug, feinen 
n ee d e ber ee 

allerdings betlagen Sen e die Staatsmänner Europa's 


ſcheinend neu gebaute Brücke. 
Franz iſt wohlauf, ſprach der Graf vor ſich hin, doch ſo, daß es 


und gelangten jetzt auf eine Anhöhe, von welcher ſich ein breiter Wieſen⸗ fein Gefährte hören konnte; dieſe Brücke war noch nicht vorhanden, als 
grund in ein von waldbewachſenen niedrigen Bergen eingeſchloſſenes Thal ich das letzte Mal hier hinüberritt. 


binabzog. 


Die das Thal auf einer Seite begrenzenden, jetzt ſteiler abfallenden, 


Wir werden dieſen Weg hinabreiten und die Straße verlaſſen, ſagte mit niedrigem Gehölz bewachſenen Höhen lagen im Schatten und bil⸗ 
der Aeltert; das Ziel unſerer Reife liegt vor uns, ſetzte er mit einem! deten eine dunkle Maſſe, aus welcher die Einzelheiten kaum erkennbar 
leichten Beben feiner Stimme hinzu, — die Wieſen dort unten am herportraten, und ein vorſpringender Felſen ſchloß die Ausſicht ab. Als 

Waldſaume, worauf die leichten Nebel im Mondſcheine ſchweben, ge⸗ ſie jedoch denſelben umritten hatten, ſahen fie das Schloß auf einer 
bören zu feiner nächſten Umgebung, und jene dunkle Maſſe, welche ſich zurücktretenden Anhöhe in der vollen Beleuchtung des Mondes vor ſich 
letzt formlos drüben am Berge von dem Horizonte abhebt — das iſtſ liegen. 


Arnſtein! i 

Wie genau 
verwundert. 

Weshalb ſollte 
Kerken 3 

erwandter, r 
85 ba nn 
ie herzlich auf meinem ; en. 

Sie, Ste — wären rg a er mein Vetter 
der Andere freudig erſtaunt, indem er fein Pferd anhielt 
Gefährten überraſcht und 
lich ſein? 


ich meine Heimath nicht kennen, ſagte der Andere 


Graf Reichenau, ſetzte er plötzlich in ernſtem, 


Der Graf hielt unbewußt ſein Pferd an und ſeine Blicke ruhten 


Sie das kennen, mein Herr, erwiederte der Jüngere] mit ſichtbarer Bewegung auf den dunkeln Mauern und hohen glitzern⸗ 


* D 
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Rechtes und der Gerechtigkeit ſiets ihre Ab⸗ 


Faſt ſcheint es, als ob die ſpaniſche Re⸗ 

iejeni ie mit i tanen Be⸗ 

glerung diejenige wäre, die mit ihren unumwunden ultramon ; 

ſtrebungen der französischen jetz am Nächſten fände, Der „Moniteur“ 

conſtatirt dieſe intimen 
Madrid, in welcher es heißt: 

„Der neue ſpaniſche Bolſchafter 

4. d. M. von dem heil. Vater mit 


in Rom, Herr Alexander de Caſtro, iſt am 
der made ie eee . 
en worden und wir glauben zu wiſſen, daß alle ſeine Ag trengungen, bereinigd 
wit denen bes Her ole von Ribas, des paniſchen Mertreter ie Null 
darauf gerichtet find, zwiſchen dem Papſithum und dem Königreich Italien 
eine Annäberung. derbeizuführen, auf welche Frankreich ſchon jo viel Mühe 
ufd ſo viel uneigennützige Opfer verwandt hat.“ ; 

[Effecttvſtand der italieniihen Armee.) Marſchall Niel hat ger 

naue Nachforſchungen über den Beſtand der italieniſchen Armee anſtellen laſſen. 
Die Effectivſtärke derſelben war, laut officiellen Aktenſtcken, wie der „Moniteur 
de l' Armee“. das Organ des Kriegsminiſters, dazu bemerkt, am 30. October 
folgende: aan ene 80: Regimenter, worunter 8 Grenadier⸗Regimenter, von 
je 3 Bataillonen. Sie bilven je zwei eine ſtändige Brigade. Berſaglieri, 
45 Bataillone in 5 Regimentern von je 9 Bataillonen. Sie liegen nicht über 
das ganze Königreich zerſtreut, fondern find in 5 Garniſonsplätzen concentrirt. 
Dazu kommt noch ein Bataillon der Freiſchützen von Aleſſandria; inſammen 
286 Batalllone. Gensdarmerie (ſogen. Carabinieri) 13 Legionen. Cavallerie 
19 Regimenter: 4 Reg. ſchwere Reiter, 7 Reg. Lanciers, 6 Reg. Cbevauxlegers, 
1 Huſaren⸗ und 1 Guiden⸗Regiment. Artillerie: 8 Regimenter; 1 Pontonnier⸗ 
Regiment und 1 Gemie⸗Regiment. Außerdem giebt es noch einen Brückentrain 
und die benöthigte Anzabl von Verwaltungsperſonal. Das Kriegsmimſterlum 
befindet ſich iu Flotenzz alle bedeutenden militäciſchen Anſtalten ſowie die 
Kriegsſchulen find jedoch in Tuxin zurückgeblieben.“ 

[Die preußiſche Thronrede!] hat geſtern in Patis, wie bereits 
gemeldet worden, durch ihr Ausbleiben einige Aufregung hervorgerufen. 
Es war den Abends erſcheinenden Journalen angezeigt worden, wie wir 
heute aus dem „Siecle“ erfahren, daß fie mit Schluß ihees Blattes 
etwas warten mochten, die Depeſche mit der Rede werde „mit der 
größten Schnelligkeit erfolgen“. Sie blieb jedoch aus und die Abends? 
blätter konnten ihren Leſern die Rede nicht liefern. Dagegen befanden 
ſich die Morgenblätter in der angenehmen Lage, die Rede zuerſt bringen 
zu konnen. Aber auch jetzt fehlte es nicht an einer neuen Ueverraſchung, 
wenigſtens für die Abnehmer des „Moniteur Uninerjel’, der ſiatt der 
Rede folgende Anzeige brachte: „Der König hat die Thronrede gehalten, 
deren Text uns bis jetzt noch nicht zugekommen iſt.“ „Siecle“ 
fragt nun: 

„ Wie kam es denn, daß das officielle Blatt ſchlechter bedient wurde, als 
die übrigen lauer, und daß es ſich eine Rede nicht verſchaffen konnte, die 
alle fibrigen Morgenblätter brachten. Die Depeſche traf um 5 Ubr 20 Mi⸗ 
nuten Morgens ein und der „Moniteur“ hätte, wenn fie ihm nicht zuge⸗ 
gangen, dieſelbe von feinen Collegen bekommen konnen, die fie ihm mit Vers 
gnügen mitgetheilt hätten.“ h a 

Das „Journal des Debats“ meint, die unabhängigen Blätter hätten 
ſich bisher häufig über Berorzugung der officiellen Blätter beklagt, die 
Leſer des „Moniteur“ fänden nun Gelegenheit, einmal zu merken, wie 
dergleichen ſchmecke. 

[Aus Tunis! berichtet der „Moniteur“ in feinem Bulletin: „Der tune⸗ 

ie Prinz Sidi⸗El⸗Adel⸗Bey, der ſich bei der letzten Revolte betheiligt 

und deſfen neuliche Verhaftung vor einigen — rigen Gegenſtand einer 

an den „ iteux“ teten Gorzejpondenz war, iſt in dem Gefängniß, in 
das er auf Befehl feines geſtorben. Dieſes 


1 I ruders gebracht wurde, foeben 
Gefängniß war ein zum Bardo geh ie Ge ach; die Thüten und Fenſter 


Männer ſich eilig dem Thore nähern. 


n Es wurde geöffnet und ein 
2 — nur unvollkommen bekleidet, flürzte von Anderen gefolgt daraus 
ervor. 

IR es moͤglich! IA es wahr? rief er mit vor Freude und Aufte⸗ 
gung zitternder Stimme, indem er leidenſchaftlich des Grafen Hand er⸗ 
griff, und ſie, ohne daß dieſer es verhindern konnte, mit Küffen bedeckte, 


Sie ſind zurück? Ich ſehe Sie wieder, geſund und wohl! 
ein unverdientes Glück für mich, daß ich dieſen Tag habe erleben können. 
Mein guter braser Franz, ſagte gleichfalls bewegt der Graf, indem 
er die Hand ſeines Verwalters feſter umſchloß, — ja, ich bin wieder 
bier, und da Du es ein Glück nennſt, fo freue Dich, denn es wird ein 
Dauerndes ſein. Was macht Fräulein van der Maas, fragte er haſtig 
weiter, ich hoffe, ſie iſt geſund und wohlauf. ö 
Ganz munter, ganz wohl, aber lieber Herr, Sie müſſen mir ein 


den Giebeldächern, welche in maleriſcher und zugleich phantaſtiſcher Weiſe | wenig Zeit laſſen, das Alles zu faſſen, mich darein zu finden. 


N die Höhe frönten, theilweiſe mit denfelben verſchwammen, theilweife ſich 
wenn ich auch Jahre lang von ihr fern war. — Ich bin Ihr ſcharf gegen den Horlzont abhoben. 


Auch fein junger Verwandter betrachtete ſchweigend und von umge: 


binzu, — ich bin der Graf Arnſteln, und heiße wöhnlichen Empfindungen erregt dies im Mondſchein vor ihm aufſtei⸗ 


Hugo? rief] Märchen vor, und wenn er ſich auch ſagte, daß dies Alles im nüch⸗ 
und ‚feinen | term 


zweifelnd anblickte — wie konnte das mog- ausſehen würde, fo konnte er ſich doch des Eindruckes des Augenblickes 


Si Schloß; es kam ihm wie verzaubert, wie das Bild aus einem 
n Lichte des Tages ganz anders, wahrſcheinlich ganz gewöhnlich 


nicht erwehren. Dazu ſeln ſo plotzlich wiedergefundener Vetter, der jetzt 


Weshalb follte es nicht möglich fein? Sie waren noch ein Kind, wie eine fremdartige Erſcheinung mit dem dunkeln Barte und den glän⸗ 


als ich Sie zuletzt ſah, — ich hätte Sie 
daben es ebenfalls nicht. Sechs Jahr find eine 


in Ihrem Alter. Doch genug, bier meine Hand zum Willkommen, — ich 


nicht wieder erkannt, und Sie zenden Augen auf dem regungslos daſtehenden Pferde ſaß, gleich dem 
0 lange Zeit, beſonders]'vorgeſchobenen Späher einer morgenländiſchen Kriegerſchaar. 


Laſſen Sie uns hinaufreiten, ſagte der Graf mit einer unverkenn⸗ 


freue mich, daß die erſie Hand, welche ſich in der Heimath in die meine] baren Weichheit in feiner ſonſt ſeſten und klaren Stimme, eniſchuldigen 


1 eines Verwandten iſt. g 
vermag es immer noch nicht für möglich zu halten, 
iin ma während fee Hand in der ſeines Verwandten ruhte und er 
wir S 2 5 und überraſcht anſah; Ste find zurück, hier, 
find die Nacht . und unbekannten Ländern dachten, b 
Babe urch zuſammen geritten, ohne und zu kennen, wie 


Ich sehe nichts Wunderbares ode 


ihn der Graf, wieder mit dem fil 5 
i ſehen Sie, und wenn ich u eigen 20 De Er 5 
* gethan, weil ich Derartiges nicht liebe, fo 5 Sie Alles gan 
n der vorſchriftsmäßigen Ordnung finden. Doch kom weh 
er for 9 { mmen Sie, fuhr 
1 ich muß zum Voraus Ihre Nachſicht in Anſpruch nehmen, denn 
| 1 N Arnſtein erwartet mich Niemand, und da ich fechs Jahre fort 
ir = 10 baten wir vielleicht Manches anders finden, als wir es wün⸗ 
| anſpruchen. 
Wag Be es vor, den Tag abzuwarten — 
a 1 nicht doch, ich bin in der Nacht fortgeritten, und wenn 
W 10 der Zufall, nicht die Abſicht ſo gefügt hat, daß ich auch 
3 55 zurückehre, wir wollen dem Zufall nicht vorgreifen. 
„Wien fahrend in dag Thal gelangt und ritten auf einem durch die 
an enden e weiter; dieſe, vor Kurzem gemäht und fetzt 
a x e magiſch und unſicher beleuchtet, glichen einem großen weichen 
7 genden Teppiche. Ueber den Bach, welcher in vielen Windungen 


N 


r Außerordentliches darin, unterbrach Kla 


Sie dieſe kurze Zögerung, — wir wollen jetzt verſuchen die Schlafen: 


ſagte der] den zu erwecken. 


Er ließ bei dieſen Worten den Zügel ſeines Pferdes frei, das von 


während einem ungewohnten Druck des Reiters berührt, im flüchtigen Galopp 
— wirf den ſteinigen Weg zum Schloſſe hinauf ſprengte. 


Als der Graf Reichenau ebenfalls vor dem geſchloſſenen Thore an⸗ 
langſe, hatte Arnſtein bereits die Glocke angezogen, welche in lautem 

ge durch die Stille der Nacht ertönte. 

Wer iſt da? fragte bald darauf eine Stimme, 
ſo ungeſtüm in der Nacht geläutet wird. 

Rufe den Verwalter, erwiederte der Graf, ſage ihm, ich ſei da, 
fennft Du noch meine Stimme, Arnold? 

err Gott im Himmel, rief der Wächter, wär's möglich, der Herr 
Graf, der Herr Graf ſelbſt! 

Eilig fürgte er in den Hof zurück, ohne daran zu denken, das Thor 
zu öffnen, und man. hörte noch eine längere Zeit feinen verhallenden 
Ruf, daß der Graf zurückgekehrt fei. 

Sie ſehen, ſagte Arnſtein lächelnd, unſer Empfang iſt nichts weni⸗ 
ger, als ſchmeichelhaft, man läßt uns ruhig hier draußen ſtehen, indem 
man ein ganz überftüſſiges Geſchrei erhebt. Die Ueberraſchungen haben, 
wie Alles in der Welt, ihre Licht⸗ und Schattenſeiten. u 

Inzwiſchen entftand im Innern des Schloſſes eine ungewöhnlich? 
Bewegung, man ſah an den Fenſtern Lichter raſch erſcheinen und wieder 
verſchwinden und ‚hörte dann nach kurzer Zeit den Fußtritt mehrerer 


was giebt es, daß 


entweder durch Einſendung von Concurrenzſchrifte 
fördern, zur Betheiligung an dieſem 14 * 


Nein, das geht nicht, Franz, ſcherzte der Graf, denn wir ſind die $ 


V 


Ach weck 


* 
* 


1 


ganze Nacht hindurch geritten, mein Vetter, der Graf Reichenau und Ba 
ich, in einer Tour von der Nahe herüber und können hier vor dem jr 
Thore nicht länger halten. Die Pferde bedürfen es noch mehr wie wirr. 


Ja, ſieb ihn Dir nur an, ſagte er lächelnd und mit dem Wohlgefallen 


des Reltere, der fein Pferd liebt, während fie in den Hof eluritten und 


abſtiegen, ich habe ihn ſelbſt in Egypten von einem arabischen Scheik 
gekauft, — Du wirft nie ein fo braves Thier im Stalle gehabt haben, 
wie Muſtapha. Gieb ihm Gerſte, er frißt fie lieber, und jo viel er 
mag, und dann uns auch etwas zu eſſen und zu trinken, denn wir ſind 
ebenfalls hungrig und durſtig und Dir allein liegt es für heute ob, die 
Ehre des Hauses gegen meinen Gaſt und Better wahrzunehmen. Ich 
muß hinauf zu Tante van der Maas, ich ſehe fie droben am Fenster. 
Fortſetzung folgt). 


5 [Preis- Ausſchreiben zur Begründung einer deutſchen Natſonal⸗ 


andſchrift.] Hr. Ad. Henze in ipzig, 
i der „Illuſteirten Zeitung“ ſich wobl 
e e ae ein Preis⸗Ausſchreiben mit folgenden 


N 4 dung. Selten ausgeführte Alphabet fehe 
H. es e muß eie, Saen ea rat, fichnb, fen 

2. . leicht zu ſchreiben fein. 2 

Die Eanenten chen find dis zum 1. Januar 1868 an den Unter: 


eichneten einzuſenden. * 
der abete, welche auf Schönheit Anſpruch machen können 
adden au fühohrepbl den Die verbielfältigt und einem Vereine 
von fünfzig Sacverjtänpigen aus allen deutſchen Staaten, welche das 
Preisrichteramt übernommen und theils Schulmänner, theils bekannte 
Kalligraphen find, zur Abgabe eines Gutachtens über die vorzüglichſte 
der Concurrenzſchriften vorgelegt. ö | 
Diejenige Concurrenzſchriſt. zu deren Gunſten ſich die meiſten Stimmen 
der Sachverſtändigen vereinigen, wird als Preisſchrift anerkannt 
Der Ehrenpreis von einhundert Thalern wird fojort nad) Eingang der 
Aussprüche der Sachve ſtändigen ausgezahlt und der Nume des 4 5 
ten — n gemacht. gektön⸗ 
Di isſchrift geht in den Beſitz de N br. 1 

f Bene en 8 kerzeichneten zu deſſen alleiniger 


Here Henze ladet alle Deutſche, welche in der La 


„ 


ge ſind, die gute Sache 


National- Unternehmen böflihft ein. 


eu⸗Schönfeld bei Leipzig, an deſſen 


4 


der durch Vorſchläge zu 


4 


% 
* 
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Maren bermauert worden, mit Ausnahme einer einzigen Oeffnung, die gerade laſſung, daß man Verdacht gegen den Verſchwundenen fhöpfte und wurden] Bürgermeifterd Schenkemeper gelungen, den Unterricht für Müdchen auf 
5 . —.— um dem Gefangenen ſeine Nahrung zukommen zu laſſen. Der che Festen Bücher einer genauen Controlle unterzogen en es ſich her⸗ böhete wiſſenſchaftliche Ausbibung u bringen. Eine höhere Tochterſchule it 
Prinz Sidi⸗El⸗Adel war erſt 32 Jahre alt. ausſtellte, daß er ſich Unterſchlagungen in Höhe von 80 Thalern hatte zu geſchaffen, die unter der ſpeciellen Zeitung unſeres tüchtigen Schul⸗ Directors, 

Die neuen Miniſter⸗ Ernennungen] find, wie man der] Schulden kommen laſſen, Hierin find wohl auch die Motive zu finden, daß Hrn. Dr. Lundehn ſteht. Für die 5 9. unferer Jugend iſt nach 


„K. 3.“ ſchreibt, kein gutes Zeichen für eine wirklich parlamentariſche] der Betreffende feinem Leben durch Erſchießen im Oswitzer Walde ein Ende ſeder Richtung bin vollkommen geſorgt. Die höhere Bürgerſchule ſowie die 
Richtung, und die „Alberts“ fürchtet ſogar einen Rückfall der Regierung | gemacht hatte, wo er vorgeſtern aufgefunden und von den Seinigen teco» |neu gegründete Töchterſchule erfreuen ſich einer recht tegen Betheiligung. 


in bolkzwuhſchaftlcher Begiehung. Mit dem Cintritte Magne e ins] oel wude. eee ee e 


; . gleichen Anſtalten beſtehen, fo glauben und hoffen wir, da für tüchtige Lehr⸗ 
Sinangminiftertum nach fiebenjähriger Beiſetehaltung falle die jüngste ze Gra me, eee 2 ge 1 Kate Am 15 121 daß unſere Schulen Ai Immer, mehr beben werben. 
kecke Schilderhebung der Protectioniſten zuſammen; Magne ſei, als der 59 5 n der berechtigten Wähler zeigte ſich eine fo geringe Theil Haben wir boch bereits aus Winzig ſelbſt aus Steinau Schüler aufgenommen. 
erſte liberale Vertrag, der mit England abgeſchloſſen wurde, in der nahme, wie fie kaum jemals hier ftattgefunden haben dürſte. Gewählt wur⸗ — den umliegenden Ortſchaften iſt 33 beſonders bench. Zur 
Stellung geweſen, die er nun wieder erlangt bat; damals habe er ſichf den Gürtlermeiſter Tangel, Weißgerbermeiſter Tillner, Kaufmann Kron⸗ 3 8 4 die r eee le 
aber als dicker Protectionift benommen, bis der Kaiſer mit feinem be- mayer, 1 8 r, Buͤchſenmacher Schmidt, ann Nicter ane iche eue . — Nach dem diesjährigen Schul tat find 
r Nafhle. Die Gemählten gehpren, irren wir | die Gehälter ber Schrer an ber hüheren Bürgerjäufe abue bie Nemuneratis 
Tagen, am 23. Januar 1860, der 55 80 unterzeichnet und am! nicht, ſämmtlich der liberalen Partei an l 300 8 Den be 00 U e de num * 

4. Februar ratiſteirt wurde, „trotz der Oppoſttion des Herrn Magne i 5 r., ehrer r. ehrer bei freier Wo 

der den Kaiſer vergebens abzuhalten ſich bemühte”, (Traites de 
commerce, par Boitcau.) Magne mußte nun einem feiner Directoren, 


& Hirſchberg, 17. Nov. [Verbeſſerung des Elementarlehrer⸗450 Thlr. und der Beinen» und Turnlehrer 300 Thlr. Gebalt empfängt. 
A — Schulbausbaut eher gel. — Witt. 8 

Herrn v. Forcade la Roquette, der jetzt als Handelsminiſter fein College 
AR, weichen. Nun Magne jetzt wieder Minifter wurde, betrachten feine 


en. — 1 
wen: und Waiſen⸗Unterſtützung.] Wie unſer Aa 1 Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
volkswirthſchaftlichen Parteigenoſſen es wieder an der Zeit, eine kühnere 
Sſprache zu führen, wie die Interventiondleute in Pinard's Ernennung 


ftimmt die Regierung zu Liegnitz in einer Verfügung vom 25. v. Mt g 1 
‚für einen ſelbſtſtändigen, alleinſtehenden oder erſten Lehrer auf dem Lande = Breslau, 19. Novbr. [17. Sitzung der Handelskammer vom 
‚eine Beſtätigung ihrer Hoffnungen erblicken. Wahrſcheinlich werden 
beide reactlonäre Parteien, die politikch faſt durchweg nur eiue bilden, 


ach den jetzigen Preisverhältniſſen überall im dieſſeitigen Verwal⸗ 18. d. Mts.] Die in einer früheren Sitzung niedergeſetzte Commiſſion, welche 
1 außer Wohnung ein Einkommen don wenigſtens 270 Thlr. uber Mittel hen ſollte, Verbeſſerungen im Bau der Oderkähne 
baar oder in Naturalien, letztere zu den in den eingereichten Einkommens⸗ | herbeizuführen, welcher Mitglieder des Gewerbeverins und andere Sachder⸗ 
tachweiſungen angenommenen tefp. berichtigten Preiſen berechnet) als noth⸗ſtändige beigetreten waren, hat ihren Bericht erſtatte. Auf Grund deſſelben 
en, anzulchen“ ſei. De u: Gofülung Dies — — teusbe beielofien, dem 3 e ene e 9 je 
; uſchuß iſt von den zur Unterhaltung der betreffenden Schule Ver andelskammer zu geringe Machtbefugniſſe zuſtänden, um mit Erfolg au 
5 1 die e BR Ya Wirth in den Tuilerien gemacht haben. e. Die Repartition des 5 Fusch muß auf Grund der Ber 8 zu gering gnue 3 8 
5 e Aufregung des Landes aber wird vermehrt durch dte in Folge der ſmmungen des Schulteglements vom 18. Mai 1801 und des allerhöchſten] Stande der Oderſchifffahrt nicht zu hoffen ſei, daß die Schiffbauer fi ohne 
neuen Mitiſter⸗Ernennungen erregten Erwartungen, und eben darum] Landtagsabſchiedes vom 22. Februar 1829 ſlattfinden, wonach die Dominien äußere Anregung zu koſtſpieligen Experimenten entſchließen würden. Auch 
ſchon find dieſe Ernennungen ein Mißgriff. zu dem Fele angeliſche 88 5 Gehalte bei - 11 — 3 — — u — 4 — „ 8 welche 
4 ien.] Der „ u 1 ei ebang en Schulen % beizutragen haben. Da Heiz a j efgang ver iffe herbeigeführt wer nne, er zu⸗ 
Er eos on en ine 1 ai N an material und baares Gehalt zuſammen mit 174 Thlr. berechnet find (96 Thlr. nächſt in Fanz kommende Bau von eiſernen Schiffen hierſelbſt auf unüber⸗ 
dworden h. Hr. de St. Paul, General⸗Director des Perſonals und des 
Cabinets im Miniſterium des Innern, iſt zum Großofſizier der Ehrenlegion 
ernannt worden. Der „Conſtitutionnel“ zeigt an, daß br. de St. Paul in 
feiner bisherigen Stellung verbleibt. — Das Gerücht von dem Rücktritt des 
Herrn Haußmann taucht noch immer auf, bleibt aber im böchſten Grade 
. Herr Haußmann befindet io feit einigen Tagen auf feinen 


f ütern in Süd⸗Frankreich. Andererſeits meldet der „Avenir national“: „Das 
> alte der Kaſſe der Arbeiter von Paris läuft in einem Jahre ab, 
10 em Vernehmen nach wäre davon die Rede, es auf 50 Jahre zu verlängern. 
Als die Kaſſe gegründet wurde, ward ſie zur Ausgabe von 100 Millionen 
in Bons ermächtigt; nach ihren neuen Statuten ſoll die Ziffer ihrer Bons 
auf 400 Millionen gebracht werden. 
N [Die Aufregung in Baris) iſt noch immer 155 groß. Die Brod⸗ 
frage trägt natürlich dazu ihren Theil bei. Zu gewaltſamen Scenen iſt es 
nicht mehr gekommen; dagegen verſammeln ſich jeden Abend auf den Boule⸗ 
vards von der Villette an bis zum Boulevard Rochechouart eine Maſſe von 
Arbeitern, um die Tagesereigniſſe zu beſprechen. Die Polizei iſt dort ſtark 
vertreten, doch begnügt fie ſich damit, die Arbeiter zum Fortgehen aufzufor⸗ 
dern und vermeidet es bis jetzt, durch ſcharfes Auftreten zu Widerſetzlichkeiten 
Anlaß zu geben. 


. Grof brit anni en. 
F. C. London, 16. Nobbr. [(Zum Telegraphenweſen.] Die geſtern 
mitgetheilte Nachricht, daß die Regierung die größeren Telegraphenlinien des 
Vlandes (ſämmtlich Actien⸗Geſellſchaften gehörig) ankaufen und von der Poſt 
verwalten laſſen wolle, beftätigt ſich. Sie wird beim Parlamente die Ermäch⸗ 
tigung dazu einholen und läßt ſchon die hierauf bezügliche Bill ausarbeiten. 
[die Hochverrathsprozeſſe in sr find factiſch beendet, indem 
Ciouſtello in der zveiten Procedur 17 ſchuldig erklärt worden iſt. Was noch 
übrig bleibt, iſt der Urtheilsſpruch gegen ihn und die übrigen Verurtheilten. 
1 Der Reſt der Gefangenen wird in Sligo vor die Aſſiſen geſtellt werden. 


N K merik a. 
Newyork, 5. Nov. [Die Convention von Dane : 
Militäriſches.] Die Verſammlung der Convention von Wirginien, 
die, wie vorauszuſehen war, im Sinne der Reconſtructions⸗Acte gewählt ale en isa 8 N e 
worden, iſt vom General Schofield auf den 3. December anberaumt. dem Eingangs im Aügemelnen berborbe Nan ge 
Inzwiſchen ruft eine Ordre aus dem Kriegsminiſterium die wegen er 3 N I gen ke nn pi daß —— a — N 1 51 
0 ebers beurlaubten Offiziere für den 30. auf ihre Poſten zurück; unbeſetzt bleiben mußten. Bei der durch den Superintendenten vorgeſtern abs dem in § 7 ſtipulirten Preiſe in Abzug zu bringen oder die er vom 
CH 1 Ordre un Br liche ka * Freiwill⸗ gehaltenen alljährlichen rn e waren nur 10 Prüflinge vor⸗ Lieferer auf 4 Wochen leihweile und obne Leihgeld zu übernehmen. Im letz⸗ 
PR 7 8 handen, gegen 24 im vorigen Jahre und 36 vor zwei Jahren. — Der hieſige |teren Falle bat der Empfänger dem Lieferer den Taxwerth der Faſtage baar 
gen und Mllizcorps im Süden, ſoll nachfolgen. b „Verein zur Unterftügung hilfsbevürftiger evang. Schullehrer⸗Wittwen- und | bis zur Rückgabe derſelben zu deponiren. Die Kosten der B 0 1 
. ea d 1 ace e ſcheint e 5 17 8 8 * in Anime — et weine nen En — in i ß ie — 7 a. Fal. der Kiefer 5 
Wer en, und man t neuerdings ſogar davon, daß die Major onferen altenen Generalverſammlung wiederum ttwen reſp.] dem im Schlußſatze F ahnten efe l 
Y e Len ers Comte we Pie Maßregel A ; Waiſen mit 199 8 Thlr., und 4 Wittwen mit 2% Thlr. unterſtützen können. Umflänven verpflichtet ſein ſoll, die Koſten der Beſichtigung zu tragen, viel⸗ 
125 Davis] iſt abermals, und zwar bis kom⸗ Außerdem beſitzt der Verein, der ſeit 2 Jahren beſteht, deſſen Statuten abet mehr die Sachverſtändigen feſtſetzen folen, wer dieſe Koſten zu — 
2 [Der Prozeß gegen Davis) iſt abermals, 3 erſt im vorigen Jahre die Beſtätigung erhielten, bereits eine Kapitalaufſamm - eventuell in welchem Verhältniſſe fie zu vertheilen find. e 00 die 
menden Mai, aufgeſchoben, damit Richter Chaſe den ganzen Verhand⸗ lung von ca. 125 Thlr., wovon e 9. — die Zinſen, wie die laufenden Vers ſich mit beiden Abänderungen eiuverſtanden erklärt, wurde ee 
lungen beizuwohnen im Stande iſt. einsbeiträge, zur Vertheilung an hilfsbedürftige Wittwen und Waiſen gelangen. | Haupt⸗Intereſſenten Gelegenheit zu geben, ſich zuvor noch darüber, zn ern. 


[Aus Mexico] wird gemeldet, daß General Caſtello und der Jauer, 20 Nod. [Doppelmord] Ein entſetiches Ver: 5 e 

e h | . . . dem Bureau der Handelskammer nieber® werden 
Prinz Salm⸗Salm auf dem Transport nach San Juan in der] brechen iſt heut in den erflen Morgenftunden im hieſigen Snquifitoriat — Ach Leeden und Zeitungsinſerat eine Aulfden ung an bie 
N n ee a A 55 1 5 verübt worden. Zwei in Unterſuchungshaft befindliche Verbrecher haben | Interefienten er eben,  beileibe sin hen und alas deine it N 
Berraths besichiigt und erklart, daß das Blut Maximilians au bei einem beabſſchüigten Fluchtberſuch einen Wärter nebſi ſeiner „ erte dec meſterna des Stadt Gebiets veranlapt, Es it nämlich die 


x 


ndet keine Veranlaſſung, ſich für 
J diefes Unternehmen zu intereſſtren. — Mit Rückſicht darauf, daß die Herbſt⸗ 

wird. t das nächſte dringende Bedürfniß hat die königl. Regierung, wie it 

in der General⸗Lehrerconferenz am Mittwoch vom Borfigenden Sup. Wer: 


und 1 mit 15 Thlr. participiren. — Ru Eichberg baut der Grundherr 1 
> ber⸗Hof erſte Jahrmarkt auf den 30. März, anſtatt wie früher beiter tre auf 

neues Schul⸗ und Bethaus auf eigene Koſten und aus eigenem Antriebe, den 6, April feſtgeſetzt iſt. — Die Börjen-Gommilion BR — 90. 
Lehrers die Mittel gegeben. Die feierli i . lich folgender Paffus nen eingeihoben werden: 
hrers die gegeben feierliche Grundſteinlegung erfolgte am er Mt N 15 1 in 125 a e en 1. er auf Grund 
das Bedürfniß conſtatirt war, ſehr bereitwillig einen Umbau ihres Schul⸗ eines Kandigu cheines dom 1 Spultus für l en und die Sach⸗ 
i verſtändiger die Qualität, des für lieferbar, dagegen die 

zwar für uncontractlih, jedoch die Gebinde wenig für 


* 
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n hr 
el ee Ei Frau erdroffelt. Der Fluchtverſuch iſt den Verbrechern nicht 7 der Lieferer berechtigt ſein job, in den neu der Stadt 
Br gelungen. — hinzutretenden et er 5 ſched un ae gelten) . IE ae 
7 | itu bme zu offeriren. Da ſich verſchiedene An et 1 1 
n Provinzial — Ze ug. ., R. Oels, 14. Nobbr. . ur Abgeordnetenwahl.] Der in der beu⸗ beſcloſsen, He Gegenſtand durch eine gemiſchte Gommiffion bon Mitgliedern 
Ber ö tigen Beilage enthaltene Arkikel — r. Namslau — zwingt mich, Ihnen einige del Handelsk, der Börſen⸗Commiſſion und ber Sachverſtändigen⸗Commiff porbe⸗ 
8 Breslau, den 20. November. [Tagesbericht.] Berichtigungen zugehen zu laſſen. Dürfte es auch wie ein Sturm im Glaſe rathen zu laffen. — Nachdem die Erhebung cd zum Börſenartikel 


; Waſſer ausſehen, ſo verdient doch jede der liberalen Sache gewidmete An 175 w 
ge / . . u lt.. mir BEN, Mit br Beten der Ruf 
N { 5 i rkt, der . i ‚ in 3 i u um möglichſt ein geme 3 
5 — ig a he a dn der hen ee gamen Kreiſe. Nun zur Sache. Es beruht a einem Irrthume, daß die mannſchaft zu Berlin in Verbindung ich glihft ein gemeinjame 
beſeitig ‚ beren große, mit eisernen Gittern verſehene 7 berge“ Delſer Wahlmänner im erſten Gange „deshalb für Kleinwächter geftimmt, ; i otgerichte PN anzutragen 
ſtellt. Durch dieſe Veränderung erhält das vor mehreren Jahrhunderten er⸗ wei ; Wahlma beſchloſſen, beim tönigl. Staotgeriches Mehl gen, 
baute, an das ehemalige beſeſtigte Breslau erinnernde Gebäude nicht nur 9 5 er Wade u er — — — Mal vereidete Sachverftändige für „ Map. malt ernannt werben, und 
7% Tl man nid ann | len Des gm Kaufen a Mn 
gr 155 abgepflaftert und find die Trozloirs auch mit Granitplatten belegt, — und berikten, Die Delter Wahlmänner baitın, da ein großer Theil der At: Hande zmatler für Handelsgeſ ae id Ausſchluß des Wechſel,, Fonds: und 
8 "Fol e Abbruchs der Häufer dim Seitenbeutel, ber rasch von ſtatten liberalen für Herrn d. Karvorf ſtimmen weilte, beſchloſſen allein borzugeben Gffecten⸗Geſchäfts ernannt um FON Mit beſonderer Rüdficht auf das Fink 
Baht. wird eine große Okantität Schutt gewonnen, welce zur Zuschlttung) nd Die Cbre der Partei zu mabren, Dabei lieben fie dic dom folgenden Hegel. . In Betreff da en Odgerichtlicen Verfahrens ha: 
4 gb Ohle ſebr zweckmäßig verwendet wirb. Auch die e er 4 — 5065 N 3 2 — Le ene N N Jet Einfuhrung der ene en nau eine ene als eye mäßig 
u en mi kerückfichti anders nicht zu billigende Wahlbeeinfluſſungen, 5 „ x „1 i em Schlu 
5. * 8 u, Behen bieflner e e Ara den 22 — he meiſt 2155 e . ier en . 6 Aae berwheldes on nie. e at konnte ker om eee keine andere 
enen i I matifh und zumeiſt ſeit der allerneueſten Aera. die Ein e⸗ erung, ſich dem 
Abends 7 Uhr im Muſikſaale der Univerſität Herr Profeſſor Dr. med. Neu⸗ rungsverſuche auf nur llen! Verwarnung geſtellt wen werfen gerung, 
1 int! pet: zu empfänglichen Boden gefallen! Die Wartenberger | 2 erwerſen, in da 
. A vr er da di ke 9 * m ja Bann un chice MR 0 — 8 aß in Zukunft ſchiebsgeri chlllche Klagen weber von ihm nch 
5 ; iſtit „ 355 ie Altliberalen ohne jedes dringende politi „Kardorf hatte e t 
A a ke b ne e eee io — in we er, Überalen 1 — di inc Mahler 111 8 ben e der Borſen Commiſſton die Befugniß eingeräumt worden, 
5. Schi 5 onnte daraus unter keinen Umſtänden ein reſultat für unſeren 4 N 1 
* . Tagen N Penſionär Candidaten entſtehen) eben dieſem Heren bon derer die Stimme geben der ehen Dee Commiſſton unzweifelpaften Verpfl 
. Fr sein f der Saurentiusftraße fait erftidt, da vas Zimmer mit wollten — und zwar in erjter Meibe — fo bielten wir das ſür keinen] den Sunrise zu den Bborſen Versammlungen zu verſagen, foll der Verklagte 
Ra bl 7 f gefüllt ar Sofort wurden Thür und Fenſter Pe Zum Compromiß mehr, ſondern für ein Aufgeben der liberalen Sache. Und uns bel inpeifing Ver Klage darauf aufen gemacht werden, daß, falls er 
x Glu war d gc Hilfe zur Hand und unter Mitwirkung wohlthätiger Haug, blieb nichts anderes übrig, als durch unſere Abſtimmung Zeugniß abzulegen, vie Unterwerfung unter das Schiedsgericht derweigere, auf weiteren Antrag 
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N 8: tur beſchäftigte 22jährige Comptoiriſt B. i 
Sohn einer hieſigen, ſehr acht nen ili i el u, 19. Nov. elegenbeit.] Nunmehr ift 
Eur feines Backe N Eine Aae Argen 55 * den —.— unferer ee ae Herrn a Mit einer Beilage. 
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anerkennen müllen, 


Metzen Weizen, belaufen hat, 


oT * N 


dier (Fortſetzung.) 
50 elbſt iſt eine erneuerte Beſchwerde, betreffend die Verzögerungen des Der 
eſchen⸗Vertehrs gerichtet worden. In derſelben iſt ein beſonders erorbitanter 
0 zur Sprache gebracht und der Wunſch ausgeſprochen, durch generelle 
aßtegeln den obwaltenden Uebelſtänden abzubelfen. — Ein hieſiger Kauf⸗ 
mann 9105 fib an die Handelskammer mit dem Antrage gewandt, dahin zu 
wirken, daß die Gifenbabnen im Fall einer Verzögerung der Lieferung der 
rat berluftig und gehalten fein ſollen, den verurſachten Schaden zu erſetzen 
ie Handelskammer bat die Befürwortung dieſes Vorſchlages als untbunlich 
abgelehnt und den Bittſteller darauf auſmerlſam gemacht, daß die Lieferer 
gegen die nachtheiligen Folgen berſpäteter Lieferung dadurch ſchützen könn⸗ 
ten, daß fie ige Intereſſe an der rechtzeitigen Lieferung nach dem beitcbenben 
mäßigen Tarif berficherten. — Bei der Handelskammer ift Beſchwerde darüber 
geführt, daß die polizeilich eingeſetzte Commiſſton zur Notirung der Markt⸗ 
preiſe far Getreide nicht die gezahlten höͤchſten Preiſe notire. Die Beſchwerde 
wurde en theils weil die Handelskammer nicht jener Markteom⸗ 
miſſion vorgeſetzt ſei, theils weil die Aufgabe der Markt⸗Commiſſion nur da⸗ 
hin gehe, die Marktpreiſe für feine, mittlere und ordinäre Waare, aber nicht 
den für eine vereinzelte Partie elwa der feinſten Waare bezahlten Pre 8 zu 
netiren. — Der zweimonatliche Geſchäſtsbericht ſowie mehrere ertheilte Gut⸗ 
achten wurden ratihabirt. a 


Breslau, 20. Nopbr. [Amtlicher Produeten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe ſeſt, ordinäre 12—13 Thlr., mittle 134 —14½ Thlr., 
feine 14% —15 Thlr., bochfeine 151 —15 , Thlr. 

Roggen (pr. 2000 AR höher, gel. 1000 Ctr., pr. November 684 — 1 
Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 68% Thlr. Br., 68 ½ Thlr. Gld., Bezem⸗ 
ber⸗Jannar 68% Thlr. Br., Januar⸗Februar —, Februat⸗März —, Mär. 
April 68 Thlr. bezahlt, April⸗ 68% Thlr. Br., Mai⸗Juni 69% Thlr. Br. 
Weizen (pr. 2000 Pfd.) gel, — Ctr., pr. November 90 Thlr. Br. 

2000 Pfd.) get, — Ctr., pr. November 56 Thlr. Br. 1 
J gel, — Ctr., pr. November 51% Thlr. Br., April: 


r. November und Nopember⸗Dezember 10% Thlr. bezahlt, Dezember ⸗Jauuar 
707 Thlr. Br. und Gld., Jana te 40 A b 15 Hebe 
10%, Thlr. bezahlt, März I. 

Spiritus feſter, gek. 20,000 Q 
Gld., pr. November und No 
Dezember⸗Januar —, 3 
Juni 20% Thlr. bezahlt 
Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


= Breslau, 20. Nov. [Von der Oder.] Der Strom iſt ſeit 
deut orgen wieder im langſamen Fallen und jeiote heut Mittag der Ober⸗ 
Ans 5 5 der Unterpegel 2' 6. In Ratibor ift der Waſſerſtand 3,5% 
olge der 
deren Zahl im Unterwaſſer bis auf ca. 500 erhöht hat. Stromab⸗ 
wäre 15 der vorgerückten Jahreszeit ſowie des niedrigen Waſſers on 
ur 


iffer ab und wird daher auch gegenwärtig Nichts verladen. 

t man noch maſſenhaft vorbei flößen. Dieſe haben jedoch 
e wegen eine ſo enge Fahrſtraße, daß geſtern ſich 2 ſolche 
rten mehrere Stunden und viele 
räſte dazu, dieſelben wieder flott zu machen. — Am Sonntag war der 
Dampfer „Alexander“ mit einer Ladung von 2000 Centner und mit einem 
Schleppkahn bier angekommen und iſt geſtern ohne Ladung abgefahren, um 
beladene Kähne von Stettin nach hier zu bringen. \ 


Berlin, 18. Novbr. [Viehmarkt] Der Markt verlief für die Ein- 
bringer in allen Viehgattungen mit empfindlichen Verluſten, da die dem 
inkaufe angemeſſenen Verkaufspreiſe wegen der zu reichlichen Zutriften 
. — 8. are Es waren an Schlachtvieh auf hieſigem Viehmarkt 

auf angetrieben: 3 
auf den Stück e, waren gegen vorwöchentlich ca. 300 Rinder mehr 
chen Part gekommen, von denen größere Veſtaͤnde blieben; die vor⸗ 
1.0 Rice Preiſe konnten ſich nicht behaupten und reducirten ſich für 
Thlr. tät nds 1 Thlr. 2. Qualit. 13-15 Thlr. und 3. Qual. 9—10 
5 r. a EB, Fleiſchgewicht. 
chweine. Eine Na ‚epeutende Zufuhr für den gege 


bnen quer u es gehbd 


\ x ärti⸗ 
en Bedarf, konnten auch am \ iebe 
3 500 Schweine unverkauft; nach auße e ee e rg 


ca. n 1 rhalb 
limitirten ſich die Preiſe für feinſte Kernwaare 17 Thlr., und ordinäre * 
15 Thlr. pr. 100 Pfund Fleiſchgewicht. a > 

3191 Eine Schafvieh überſchritten auch zur J Wa den Bedarf für 
Has und Umgegend und fanden nicht ſämmtlich Käufer; ſchwere, fette 
gare wurde noch gefragt, mittel und ordinäre ſehr vernachläſſigt; 50 Pfd 


Sialagemiät fetter Kernwaare gelten 8-84, Thlr. 


Stück Kälber ließen ſich nur zu Mitkelpreiſen verkaufen. 


IAnsbach⸗Gunzenhauſer Eiſenbahn⸗Anlehen.] Verlooſung am 15, No: 
bember. Es find nachſtehende 44 Seriennummern gezogen: 6 123 127 200 
508 665 766 791 802 913 1039 1078 1145 1225 1259 1385 1456 1669 
23 1947 2065 2105 2122 2772 2799 2953 3143 3267 3300 3626 3684 

932 3945 4181 4195 4207 4288 4504 4510 4564 4582 4643 4728 4763. 


Ungariſcher Getreide⸗Exvort.] Der „Peſter Lloyd“ ſchreibt: „Seit 
Slam Juli d. J. bis heute (14, Nov.) find don unſerem Platze folgende 
Quantitäten Getreide zum Export gebracht worden: 
Sehen 1,885,000 Meben: im Werthe von ca. 11,310,000 Fl. 
oggen 9,000 * 5 663 * 0 7 
Gerſte 198,000 5 * 5 94,000 
Hafer 122,000 * 5 1 5 ; 1 
Mals 50000 „„ 5 200.000 » 
Raps 522,000 „ ee 8000 


Total 3,146,000 Mehe ngefähren Werthe von 16,912 
1 Bi runder Summe 15 RR Pen Da nun unſer ap A 
pCt., von dem Geſammtexport Ungarns repräſentiren dürfte, fo laßt ſich 
annehmen, daß die Geſammt-Getreideausſuhr unſeres Landes ſeit der neuen 
Ernte ſich auf etwa 8 Millionen Metzen, unter denen nahe an 5 Millionen 
deren Werth ſich an e eee 0 Mil 
n welche un: 
5 Transportanſtalten daran de, ar 75 Kr. per Ctr., ſo ergiebt 
& ein Fiete ian derſelgen im Betrage von etwa 6 Millionen Gulden. 
Die in Wiener Blättern veröffentlichten, viel höher lautenden Ziffern über 
den ungarischen Getreideerport, welche bis jetzt bon ein m Export von 13 bis 
15 Millionen Metzen im Werthe von 100 Millionen Gulden willen wollen, 

dürften daher unrichtig und übertrieben zu bezeichnen fein. 


2 Gifendahn » Zeitung. 
unt: Breslau, 20. Nov. [Das Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗ 
der men.) Bei dem großen Intereſſe, welches die Erweiterung 
ue Heffepen Eiſenbahn für Stadt und Provinz hat, entnehmen 


wir heute der „Natio 
„ nal⸗Zeitung“ Folgendes: 
m ov. Ueber die Grmeiterung des Oberſchleſiſchen Eisenbahn. 
ial zur Beiebe lange Details vor, wir verfuhen in Racıftebenbem 
daß — ie Hider Verhältniſſe zu liesen, ungeachtet, wur 


das Material zur B ge D 
Übung eines ſolchen manchen Schwierigkeiten 
er 1 9 
a u un [4 {4 
(200 + 100 = 300 Tilt. für 


lionen Gulden Weihen läßt. 


Der 


mit aft, daß die 14 Proz. 

in Rüdficht auf den durch Getreidetransporte veranlaßt ’ 

14585 Zufluß, Aich im Courſe escomptirt waren. gen a 
n Vent würde einen Ueberſchuß der Einnahmen über die Be 


a tri 
rr e eee 3710 9% Th. 


und von Na Ur 
eslau⸗Poſen⸗ Glogauer und Stargard⸗ 
Voſener $ 60,100. 


Su, don 3.871,00 Ile,” 


uf. 
en umfaſſen ale wir veran⸗ 


obige 


u 


armen NÜU··T VO —— 1 


le a Ken. Die neun 9 94 Melen, is. de 
ben a e mt . 10 W 


Beilage zu Nr. 5U5 der Breslauer 


pünftigen Winde ift eine Maſſe Segelſchiffe eingetroffen, fo daß 


zuſammen 4,974,000 Thlr. Verwundeten in den Lazarethen beſuchte. 


3251 
Zeitung. 


Ausgaben, 
Zum Reſerve⸗ und Erneuerungsfonds für die alte Bahn 


) 700,000 Thlr. 
die neuen Bahnen 230,000 5 
Zinſen und Amortiſation der Prioritäten 

Hriandee TEEN RE BI 405,000 = 

2) 2 1 ge = 10 ee ee een „000 

3) au r. neues Anlage⸗Capital 4% und 

ö e e eg 2 * 5 335.000 
e een Thlr. 

bleibt Ueberſchuß 3214, 5 

ab 5 Proz. auf 25,212,400 Thlr. Stumm ⸗Actien 2 er 1,260,620 = 
l bleiben 1,953,380 Thlr. 

Hierauf Staatspräcipum . 651,126 = 
Fiſenbahnſtener „ 268,124 


zuſammen 919,250 Thlr. 
ferner auf 1 1031180 ober 
ammt⸗Ergebniß auf 9,1 Prozent ftellen würde. 
gebniß auf ch Thorn eventuell 


edeckt werden. Die 
K Zur Beantwortung geben 

Bahnen per 1865 (weil 
1866 nicht normale Verhaltniſſe beſtanden haben): 


Koſel⸗ Oderberger. 29,864 Tblr. 
Breslau⸗Poſen⸗ Glogau 45,79 
Stargard⸗Poſen 37,670 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburg — 5 

n 5,1 5 

Keine dieſer Bahnen hatte bisher d als große Handelsſtraße 
zu gelten, die Koſel⸗Oderberger N 1 während die andern 
ellen bisher faft nur Koh 


nung ſchlägt. 

Breslau: Srantenftein-Blab ſteht zunächſt im Sufammenhange mit dem 
Bau von Glatz nach Waldenburg, welchen die Staatsregierung ausführen 
und die ſich in Waldenburg an die ſchleſiſche Gedirgsbahn anſchließen wird. 
Von letzterer wird ebenfalls der Staat (von Landshut ab) nach Sckwadowiß 
bauen, und auf dieſe Meile ein neues Bahnnetz mit zwei Abzweigungen nach 
Böhmen hergeſtellt werden. Wir citiren bier einen Ausſpruch der Staats⸗ 
Tenlerung aus einer Dentführift, welche viefelbe in Jahre 1862 dem Abgeord: 

ergeben hatte, 

„Tie Schleſiſche Gebir i jene Anſchlüſſe den Charakter 
einer großen kemalfenlen erg hes nge wd, e Feſtung Glatz wird in 
das Eiſendahanetz gezogen und ein neuer um mindeſtens 7 Meilen abgekürzter 
Weg zwiſchen Berlin und Wien eröffnet, ſowie durch den Anſchluß bei 
Schwado witz der bisherige 19 Meilen lange unerträgliche Umweg für den 
Verkehr zwiſchen Breslau und Prag auf der ſeither kürzeſten Route über 
Goͤrliz und Dresden befeitigt und damit zugleich ein bortreifliher Anſchluß 
55 11 * von Prag über Pilſen uach Nürnberg bewerkſtelligt wer: 

en würde.“ 

Was bier über den Berlin⸗böhmiſch⸗öſterreichiſchen Verkebr geſagt iſt, gilt 
auch für Breslau und ganz Oberſchleſten. Außerdem hat die Bahn auf einen 
guten Lecalverkehr zu rechnen, denn ſie durchſchneidet ſehr fruchtbare, gut be⸗ 
völkerte Landestheile. Die im Bau begriffene „Franz⸗Joſephsbahn“ (Pilſen⸗ 
e wird jedenfalls der neuen Linie einen weiteren Verkehrszufluß 


el . 

Neiſſe⸗Zuckmantel wird erft eine grö n, wenn er 
die Kaiſer⸗ erdinande,Rord hahn, N bis 120 baut, Er 
Rune bis zur preußiſchen Grenze ins Werk ſetzen wird. Diefe Fort- 
etzung iſt nur eine Frage der Zeit und wird wahrſcheinlich früher ins Werk 
geſetzt werden, als der Bau nach Zuckmantel vollendet ſein wird. 

Der Ausbau des dſterreichiſchen Bahnnetzes macht inzwiſchen große Fort⸗ 
ſchritte, wir glauben, daß er ein bedeutender Factor für die Verkehrsentwicke⸗ 
lung des Oberſchleſiſchen Bahnnetzes werden wird; daß dieſe überhaupt fort⸗ 
dauern wird, darf mit Sicherheit vorausgeſetzt werden. 98 

Wir haben hier die uns zur Verſügung ſtehenden Materialien zuſammen⸗ 
geſtellt, konnten aber von einigen Schätzungen nicht abſehen. Jedenfalls wer⸗ 
den wir noch Gelegenheit haben, auf die Verhältniſſe zurückzukommen. 


*) Wir konnten dieſe Dotirung erheblich niedriger, als für die Hauptbahn 
ſchaͤtzen, weil die neuen Bahnen, fo lange ſie nur 42,000 Thlr. Brutto: 
Einnahme erzielen, bedeutend weniger Betriebsmittel beanſpruchen und 
weniger abnutzen werden, als letztere. D. Red. 


Vorträge und Vereine. 


$—$ Breslau, 20. Nov. [Katholiſcher Volksverein.] Derſelbe hielt 
geſtern Abend im Saale des „ruſſiſchen Kaiſer“ eine General⸗Verſammlung 
ab, die ſehr zahlreich beſucht war. Auf den Tribünen hatte ſich auch eine 
große Anzahl Perſonen weiblichen Geſchlechts eingefunden, die jedoch vor Er⸗ 
Öffnung der Sitzung vom Vorſitzenden mit Rückſicht auf das Vereinsgeſetz 
erſucht wurden, das Lokal zu verlaſſen, was denn auch ſofort geſchah. Die 
Sitzung eröffnend, erllärte der Vorſitzende, Herr Kaufmann Rockel, daß der 
katholiſche Volksverein, nachdem die unruhevolle und ermattende Zeit der 
Wahlen vorüber fei, nun auch in ſtille und beſchauliche Gleiſe einlenken und 
in einer Reihe von belehrenden Vorträgen die Erkenntniß der Zeütforderungen 
ſeitens der Mitglieder erweitern und deren Herz für die Beſtrebungen des 
Vereins erwärmen wolle. Es ſei hierfür bereits eine Reihe von Männern 
gewonnen, deren Namen dafür bürgten, daß Niemand den Verein ohne Ge⸗ 
winn für Herz und Kopf verlaſſen werde. Zur Erhöhung des Nutzens werde 
es dienen, wenn ſich an die . ee Debatten knüpften und wenn der aus⸗ 
gebängte Fragekaſten in rechter Weile vielfach benutzt würde. Bedenken und 
Vorwürfe, welche man bei Gründung des Vereins, dem Unternehmen 
gemacht, ſeien nun wohl durch die Praxis vollſtändig widerlegt. Jeder Vor⸗ 
urtheilsfreie werde erkennen, wie wenig der Verein an Störung des confeſ⸗ 
ſionellen Friedens denke und die Behauptung, 
vermiſcht werden dürfen, ſei nun wohl als bloße Phraſe erkannt, denn die 
Religion müſſe immer den Standpunkt bilden, von dem aus man die politi⸗ 
ſchen Fragen betrachte. Auch den Vorwurf müfje er zurüdmeilen, ein katho⸗ 
liſcher Voltkeverein fei provocirend und fordere naturgemäß die Gründung 
eines proteſtantiſchen Volksvereins. Selbſt angenommen, das Letztere fer 
richtig, ſo ſei nicht erſichtlich, warum nicht beide Vereine in Frieden neben 
einander beſtehen könnten, wenn jeder an dem Grundsatze feflbält: „Jedem 
das Seine und Jedem fein Recht.“ Wenn die Katholiten Breslau's das Be⸗ 
dürfniß fühlen, ſpeziell katboliſche Angelegenheiten zu beſprechen, die öffent: 
lichen Intereſſen vom latholiſchen Stantpuntte aus zu beurtheilen, ſo ſei die 
Gründung des katholiſchen Volksvereins nöthig geweſen, denn keiner der be⸗ 


r reits vorhandenen öffentlichen Vereine war dazu geeignet: fie trügen alle einen 


vorwiegend proteſtantiſchen Charakter. Die Not Inhalt ei 5 
ſchen Volksverein zu gründen, liege aber nicht e 
ein und anderen ſpezifuch proteftantiihen Vereinen vielfach Gelegenheit vor⸗ 
handen fei, Iffentliche Angelegenheiten vom proteſtantiſchen Standpunkie aus 
u beurtbeilen, — Für die 8 Versammlung feien von den Herren Pros 
Ieffr Probfl und Pfarrer Dr. Wick Vorträge zugeſagt, und wolle Erſterer 
„über das Papſtthum“ Letzterer „über die italieniſche Frage“ 
ſprechen. 5 
Demgemäß erhielt nach einer längeren Pauſe, wie fo Beſchluß 
des Vorſtandes ba den einzelnen Vorträgen immer 8 Herr 
Profeſſor Probſt das Wort. Er wolle, führte derſelbe aus, dem nach⸗ 
fo enden Vortrage ein halb theologisches, alb politiſches Fundament voraus- 
ſchicken. In unſern Tagen, wo die Blicke Aller nach Rom und nach dem 
heiligen Vater gerichtet ſeien, liege die Frage nahe, wer denn dieſer beilige 
Vater ſei. Derſelde habe ſelbſt darauf geantwortet, als er vor Kurzem die 
Er jei ein armer, alter Mann, 


— Donnerstag, den 21. November 1867. 


daß Religion und Politik nicht]? 


gegen den man die zum reißenden Strome gewordene Revolution, vor der 
die Fürſten erzitterten, losgelaſſen habe. Garibaldi, der alte Abenteurer, habe 
es gewagt, gegen den Felſen anzurennen und ſei von ihm zermalmt worden. 
Vor Jahren habe man ihn in den Fuß geſchoſſen, jetzt ſeien die Kugeln höher 
gegangen und hätten ſein Renommee, ſeinen Glorienſchein getroffen und ver⸗ 
nichtet. Wie das ſchwache Rohr, das ſich vor dem baber braulenden, Alles 
vernichtenden Sturme beuge und nach demſelben ſich wieder erhebe, habe auch 
das Papſttbum allen Stürmen der Revolution ſiegreich widerſtanden. Sei 
dies menſchliches Weſen? Nicht Geld und Gut ſei es, was zu treuem Feſt⸗ 
halten an Kirche und Papſtthum begeiſtere, nicht Ehre und Anſehen, nicht 
weltliche Macht. Wohl habe König Wilhelm geſagt, er trete ein für die Würde 
und Unabhängigleit des Papſtes, denn er babe ein Intereſſe auch für feine 


fatholiſchen Unterthanen. Aber nicht, weil der König dies geſagt, find wir 


ute Katholiken, ſondern weil er weiß, daß wir gute Katholiken ſind, darum 
bat der König fo geſprochen. Die hohe Verehrung für den liebenswürdigen, 
freundlichen und gütigen, aber auch unbeugſamen und feften Pius IX. und 
die bingebende Liebe zur Kirche, das feien die Wurzeln, aus denen das treue 
Feſthalten aller Glieder der Kirche herauswachſen. ar 

Nach einer abermaligen Pauſe beftieg Hr. Pfarrer Dr. Wick die Redner⸗ 
bühne und ließ ſich ungefäbr in folgender Weiſe aus: Er wolle über das, 
was man einerſeits die römiſche, andererſeits die italieniſche Frage nenne, 
ſprechen, und auf dieſelben von feinem Standpunkte aus antworten. Unter 
„römifcher Frage“ verſtehe man die Frage um den weltlichen Beſitz des 
Papſtes, der bekanntlich ſouveräner Herrſcher eines kleinen Landes ſei, das 
urſprünglich hinreichte, um ihm, als dem Oberhaupte der Kirche, die freie 
Bewegung zu ſichern. Was ſei nun „die italieniſche Frage“? — Italten 
ſei von jeher in einzelne kleine Ländchen zertheilt geweſen und der jetzige König 
von Italien habe das Erbe des mächtigſten dieſer Staaten beſeſſen, groß genug 
füe einen gerechten Herrſcher, um feine Unterthanen glücklich zu machen. 
Aber Victor Emanuel glaubte ſich berufen und wurde darin von der italie⸗ 
niſchen Repolutionspartei noch beſtärkt, das kleine Piemont zu erweitern 
und allmäblib ganz Italien unter feiner Krone zu vereinigen. Die recht⸗ 
mäßigen Fürſten der kleinen italieniſchen Staaten wurden bermittelit einer 
beſtändigen Agitation zur Untreue und bermittelft einer im Dienſte Piemonts 
und der offen ausbrechenden Revolution ſtehenden Verrätherei ihret Länder 
beraubt. Nur ein kleines Reich entging wenigſtens theilweiſe dieſem Schick⸗ 
ſal. Wie auch der letzte Reſt päpſtlicher Souberainetät vernichtet werde, das 
ſei die italieniſche Frage. Die römiſche Frage ſei alſo die Frage um 
die Freiheit und Unabhängigkeit des Papſftes als Kirchenoberhaupt 
und die italieniſche diejenige, ob ein Fürſt den andern vom Throne 
zu ſtoßen berechtigt ſei, um ſich zu bereichern und mächtiger zu 
machen. Man ſage freilich, der Papſt ſolle ja in ſeinem geiſt⸗ 
lichen Regimente nicht beſchränkt werden. Er ſei ja doch nach göttlicher Ein⸗ 
ſetzung nur das geiſtliche Oberhaupt der Kirche, bei all’ feinen Fähigkeiten 
verſtehe er von weltlicher Herrſchaft nichts, und es ſei eigentlich eine Wohl⸗ 


that, wenn man ihn blos auf das geiſtliche Gebiet verweiſe. Aber wer ſeien 


denn die, welche ſo ſprächen? Proteſtanten und Juden, die allerdings von 
ihrem Standpunkte aus Recht hätten. Aber es könne keinem Katholiken zu⸗ 
gemutbet werden, zu glauben, daß gerade dieſe das Wohl des Papſtes beſon⸗ 
ders im Auge hätten. Im Hintergrunde ſolcher Reden ruhe doch wohl nur 
die Erwartung, daß, ſei erſt die weltliche Macht des Papſtes gebrochen, auch 
feine geiſtliche Macht bald ein Ende haben werde. Und in der That, ſei der 
Papſt erſt feiner weltlichen Macht entkleidet, würde er bald den Einflüſſen 
poluiſcher Mäcte unterworfen fein. Dann aber werde man fagen, die Kar 
tboliken eines Landes könnten nicht dem Papſte unterworfen fein, der von dem 
Einfluſſe eines andern Landes abhänge. Man müſſe ſich von ihm losreißen. 
Die Gründung von Nationalkirchen ſei das Endziel ſolcher Beſtrebungen, das 
ſpreche man ja offen aus. — Man ſage, Italien bedürfe Rom; aber es ſei 
nicht einzuſehen, warum es nicht auch ohne daſſelbe mächtig und geachtet un⸗ 
ter den übrigen Reichen daſtehen könne. 
für Italien aus dem Beſitze Roms erwarten, ſei Träumerei. Italien werde 
nie mehr das werden, was es geweſen, da ſeien die Zeiten ganz andere ge⸗ 
worden. Was Rom jetzt noch ſei, verdanke es der Anweſenbeit des Papſtes 
und feiner weltlichen Herrſchaft; falle dieſe weg, fo werde es ſebr bald wie 
Venedig blos eine Ruine vergangener Herrlichkeit fein. Wo der Papſt wohne, 
werde immer Rom ſein, verlaſſe er Rom, ſo gehe dieſes unter. Es handle 
ſich bei der italieniſchen Frage nur allein um die Heiligkeit des Eigenthums. 
Raub bleibe Raub, gleichviel, ob derſelbe in der Kammer des Armen oder 
in dem Palaſte des Millionärs, oder an dem rechtmäßigen Eigenthum eines 
Fürſten verübt werde. Es ſei ein Fingerzeig Gottes, daß wider Erwarten 


Die alten Zeiten römiſcher Macht 


der alte Feind des Papſtes zu deſſen Schutze bewaffnet herbeieilen mußte. 


Das ſei nicht bloß Gottes Gericht an der Revolution in Italien, ſondern auch 
an dem Herrſcher in Paris, der nicht geglaubt habe, daß die Dinge ſich ſo 
geſtalten würden und nun ſchon etwas Reue empfinde, da er ſehr wohl wiſſe, 
daß es ſich auch um ſeine eigene Macht und Exiſtenz handele. Die römische 
Frage ſei die „katholiſche Frage“, auf welche tie kalholiſche Welt eine 
Antwort gegeben, wie man ſie in Florenz nicht erwartet. Er (Redner) ſehe 
noch den Tag kommen, an welchem dieſe Frage durch alle katholiſchen 
Völker der Welt in einem nenen Kreußzuge werde entſchieden werden. 


Vor 60—70 Jahren, als der Papſt in die Gefangenſchaft geführt wurde, 


hätten ſich wohl die Fürſten, nicht aber die Völker feiner angenommen. Jetzt 


ſei es gerade umgekehrt, die Fürſten ſchauen zu und einzelne bon i 
llären ſich geradezu als Feinde des Papſtes, aber die Völker — fh für ‘ 


ihn. Es gebe kein Extholfches Herz, welches bei dem Name IX. 
höher ſchlage. Er hoffe, daß auch der gegenwärtige Sturm „ Pap 
—— 5 und dieſes unendlich länger leben werde, als das Könige 
thum in Florenz. x 2 

An keinen von dieſen beiden häufig von lebhaftem Beifall unterbrochenen 
Vorträgen knüpfte ſich eine Debatte doch machte der Vorſigende noch Die 
Mittheitung, daß ſich die Verſammlungen des Voltsdereins nunmehr kegel⸗ 
mäßig alle 14 Tage wiederholen und daß 
Dr. — 5 Conſiſtorialrath Schuppe und Curaus Lake Vorträge ha 
ten würden. 

Auf eine Anfrage des Letzteren erwiderte der Vorſitzende, daß wohl ſchon 
innerhalb des Vorfiandes die Frage wegen einer Abrefſe ee Se. Maj. 
den König in Grmäguag gezogen worden, dieſe Erwägungen aber no zu 
keinem Reſultate geführt hätten. Merde eine Adreſſe beſchloſſen, fo theile er 
. Vortedners, daß kein Katbolit mit feiner Unterſchriſt zurück⸗ 
a ; 


$-$ Breslau, 19. Nov. [Vorſchuß⸗Verein.] Die geitern Abend 
im Hotel de Sileſie abgehaltene Generaekherfomslang 3 von dem 
ſitzenden des Vereins, Hrn, Kaufmann Laß witz, geleitet und durch Muttbei⸗ 


Vor⸗ 


lung der Tagesordnung eröffnet. Zunächst erftattete der Kaſſen⸗Curator, Hr. 


Kaufmann R. Sturm, den Kaſſenbericht pro 3. Quartal 1867. Nach 


neue Eins 
lr. 


jahres neu gewährt 128,140 Thlr. 20 Sgr. 
den 130,452 Thlr. 13 Sgr. 9 Pf., 10 
longirten Vorſchüſſe bei 150 20 06 Thlr. 5 Sgr. 6 Pf. Vorſchuſſe an aus: 


rent⸗Verlehr. — Spar⸗Einlagen wurden nes 
: 814 Thlr. 25 Sgr. 4 Pf., fo daß 
6 Pl. bagegen surddgegablt 0 Septen ber 179,606 Tblr. 24 Sgr. 1 Pf. de 


am 30. — 
bee, ee TAEEIER en einnahmt 4401 Tilt. 16 Sat. 2 Pf, berausgabt 


2 Die Berwaltungstoften betrugen 754 Thlr. 4 Sgr.; 
ſerve⸗Fonds iſt 
beſtand am 
283,854 Thlr 11 Pf., 
bleibt ein Beſtand pr. 1. & | 1 7 
Activa und Paſſiva des Vereins begleichen ſich mit 297,399 Tölt. 
Hierauf kam ein Antrag des Ausſchuſſes auf Stellung des Vereins 
unter das Genoſſenſchaftsgeſetz zur Verhandlung. Der Vorſitzende 
bemerkte, daß es dem Ausſchuſſe und wohl auch jedem Mitgliede des Vereins 
Er ſetzte rauf A. dent 
9 auf die Vor⸗ 
27. Marz 1887 dem Vorſchuß⸗ 


1. Juli 10,048, Thlr. 6 Sgr. 9 15 dazu sir gegangen 
II Pf. 
Bf. Die 


ne 


in der nächſten die Herren Prof. 


8 Sgt. 5 Bl. 


J 


“u 


dem Geneſſenſchafts⸗Geſetz anzupaſſen. 


öffnet, worauf der Secretär des Vereins, Herr Graf Hoverden, den 


willigen vor König Friedrich Wilhelm III., 1813 in Breslau“ 


wurde durch Ankäufe und Geſchenke, letztere beſonders durch Frau Profeſſor 
Kiß bedeutend erweitert. — Die Kunſt⸗Ausſtellung wies 660 Nummern nach⸗ 


3252 
tt der Vereinsblätter kün 11 im Werthe von 3 


die ſich bewährt haben. Wenn der Verein ſich unter das Genoſſenſchafts⸗ 
aft oder Genre) jedem Mitgliede in 


Geſetz ſtellen wolle, müſſe er ſich zuvor über die vorzulegenden Statuten 
ſchlüͤſſig gemacht haben. Die endgiltige Beſchlußfaſſung über den neuen Sta⸗ 
tuten⸗Entwurf werde allerdings erſt in der nächſten General⸗Verſammlung 
ſtattfinden körnen, doch ſei es nothwendig, daß der Verein ſchon vorläufig 
über gewiſſe Abänderungen des alten Statuts ſich ausſpreche. 

Hierauf theilte der Vorſitzende die weſentlichſten Abänderungen des neuen 
Statuten⸗Entmurfs mit und es entſpann ſich über einzelne Punkte deſſelben 
eine längere Debatte. So rief der Antrag des Ausſchuſſes, die monatlichen 
Einlagen der Mitglieder von 5 auf 10 Sgr. zu erhöhen, eine eingehende Dis⸗ 


cuſſion hervor, an der ſich die Herren Dr. Wahsner, Schleſinger, Sturm, biervon, ſei der Vorſchlag in finanzieller Beziehung unausführbar. — Da 
Voltz, Map und der Vorſitzende betheiligten. Die Berlammlung gab ſchließ⸗ ſich Niemand in der be wer dhe Aufrechthaltung, reſp. Vertheidigung 
e 


lich ihre Zuſtimmung zu der Abänderung. — Beſonderes Gewicht wird von 
Seiten des Ausſchuſſes auf § 59 des neuen Entwurfs gelegt, welcher den Ge⸗ 
ſchäfts⸗Antheil jedes Mitgliedes auf einen Hochſtbetrag don 100 Thlrn. feſt⸗ 
ſetzt, der ſofort beim Eintritt voll gezahlt oder auch ſpäter durch Nachzahlung 
jederzeit ergänzt werden kann. Die 1 58n erwähnte Monatseinlage von 
10 Sgr. iſt das Mindeſte, was jedes Mitglied einzuſchießen hat. Sobald die 
Summe von 50 Thlrn. erreicht iſt, ſteht es ihm frei, nicht nur die Zahlung 
der Monatseinlagen auszuſetzen, ſondern auch die baare Auszahlung der Diel: 
vidende zu verlangen. Geſchieht dies nicht innerhalb der erſten 6 Monate des 
näck ſtfolngenden Geſchäftsjahres, jo wird die Dividende dem Guthaben zuge⸗ 
ſchrieben und hat dann die Eigenſchaft einer gemachten Einlage. Sobald die 
Summe von 100 Thlr. erreicht iſt, hören nicht nur die Monatsbeiträge auf, ſon⸗ 
dern es werden auch die nicht abgehobenen Dividenden als Spar⸗Einlagen 
behandelt. — Auch dieſe Beſtimmungen führten zu einer eingehenden Debatte. 
Herr Karkowsky beantragt, den Höcfibetrag der Einlagen auf 200 Thlr. 
feſtzuſetzen. Herr A. Oelsner ſpricht ſich gegen die Erhöhung der Einlagen 
über 50 Thlr. hinaus aus, weil dadurch die Dividende verkürzt werden wird. 
Herr Schleſinger befürwortet den Antrag Karkowsky's, während die Herren 
Sturm, Laß witz und Hofferichter die Anträge des Ausſchuſſes verthei⸗ 
digen, die ſchließlich auch, da Herr Karkowsky ſeinen Antrag zurückzieht, an⸗ 
genommen werden. Ebenſo genehmigt die Verſammlung, daß in Zukunft kei ⸗ 
nem Mitgliede ein fein Guthaben überſteigendes Darlehn ohne Bürgſchaft 
gegeben werden ſoll. Hierauf ſtellt der Vorſitzende folgenden Hauptantrag 
zur Discuſſton: „Die durch die Bekanntmachung in den hieſigen Zeitungen 
unter Angabe des Zweckes für heute einberufene General⸗Verſammlung der 
itglieder des Vorſchußvereins beſchließt: 
Nachdem der ſeit dem 13. Juni 1859 beſtehende Vorſchuß⸗Verein zu 
Breslau durch ſeinen Geſammt⸗Ausſchuß die Rebifion feines gegenwär⸗ 
tigen Statuts (dritte Ausgabe vom 18. Auguſt 1865) behufs Erlangung 
der Rechte einer eingetragenen Genoſſenſchaft nach dem Geſetz vom 
27. März 1867 vorgenommen und die weſentlichen Anordnungen deſſel⸗ 
ben geprüft, reſp. genehmigt hat, den revidirten Statuten⸗Entwurf einer 
demnäachſt zu berufenden General⸗Verſammlung zur Feſtſtellung vorlegen 
zu laſſen und den Ausſchuß mit den erforderlichen Maßnahmen behufs 
Eintragung des Vereins in das Genoſſenſchafts⸗Regiſter zu beauftragen.” 
Dieſer Antrag wurde, nachdem der Vorſitzende auf einige Anfragen der 
Herren Schleſinger und Hofferichter geantwortet und ſich dahin ausgeſprochen 
bat, daß man das laufende Geſchäftsjahr bis zum 31. Dezember 1868 werde 
gehen laſſen, um mit dem Kalenderjahre in Uebereinſtimmung zu kommen, 
angenommen. Nachdem ſodann noch der Druck der Statuten vor der nächſten 
General⸗Verſammlung zugeſagt und das Protokoll verleſen worden war, wurde 
die Verſammlung geſchloſſen. 


9 Breslau, 19. Nopbr. [Die General⸗Verſammlung des 
ſchleſiſchen Kunſtvereins] wurde heut Nachmittag 3 Uhr im Locale des 
alten Börſen⸗Gebäudes abgehalten und von Herrn Director 5 er⸗ 
ahres⸗ 
bericht vortrug. Wir heben aus demſelben Folgendes hervor: Mit dem 
Jahre 1867 haben die hieſigen Kunſt⸗Ausſtellungen ihr 50. Lebensjahr 
erreicht. Aus geringen Anfängen hat ſich bei reger Theilnahme recht Erfreu⸗ 
liches entwickelt. Der Katalog von 1819 wies 109 Kunſtwerke und 111 Mit⸗ 
glieder nach. — Der Verwaltungs⸗Ausſchuß hegte ſchon ſeit geraumer Zeit 
den Wunſch, das Bereinsblatt in den Jahren zu vertheilen, in welchen 


PF 

$-$ Breslau, 19. Nov. [Gewerbe- Verein.] In der geſtern ſtattgehabten 
allgemeinen Verſammlung ſprach Hr. Dr. Meyer, nachdem der Vereins⸗ 
Steretär über verſchiedene Emgänge zur Bibliother berichtet hatte, aber 
engliſche Fabrik⸗Geſetzgebung“. Als Ergebniß ſeiner an das Vorge⸗ 
tragene gefnüpften Betrachtungen ſprach Redner ſchließlich die Ueberzeugung 
aus, daß die Groß⸗Induſttie der Jetztzeit im Stande iſt, den Proletarier in 
einer Weiſe in die Arbeit hineinzuziehen, die allen früheren Productions⸗Arten 
unbekannt geweſen iſt und daß der einzelne Arbeiter im Kampfe gegen die in 
mancher Hmſicht in der That ausbeutende Macht des Kapitals völlig ohn⸗ 
mächtig iſt. Es könne ferner keinem Zweifel unterliegen, daß die 
Beage der Arbeits ⸗Beſchränkung, über die wir nur mangelhafte Ge 
etze beſitzen, auch an uns herantreten werde, und daß es gelte, 
uns die Kämpfe zu erſparen, die in Eagland durchgelämpft wor⸗ 
den ſind, um dieſe Geſetze durchzuſetzen. Immer würden es nur zwei Punkte 
fein, an die ſich verſtändiger Weiſe werde anknüpfen laſſen, die Verallgemei- 
nerung des Syſtems der Tantieme-Löͤhnung und die Herabsetzung der Arbeils⸗ 
zeit auf ein menſchenwürdiges Maß. Der Vorſitzende, Hr. Berg⸗Haupt⸗ 
mann a. D., Dr. v. Carnall, ſprach Hrn. Dr. Meyer den Dank der 
Verſammlung, die dem intereſſanten Vortrage mit geſpannten Aufmerkſamkeit 
pefatot war, aus, und knüpfte noch einige Bemerkungen an über die Be⸗ 
chränkungen, denen auch die Montan Induſtrie in England unterworfen fei. 
— Demnächſt beantragte Hr. Pracht, das diesjährige Stiftungsfeſt des 
Vereins in den erſten Tagen des Januar k. J. zu feiern. Die Verſamm⸗ 
lung acceptirte dies und beauftragte den Vorſtand in nächſter Sitzung ſpe⸗ 
cielle Vorſchläge zu machen. Schließlich teilte der Secretär noch mit, daß 
Hr. Profeſſor Finn zu einem Vortrage im Vereine gewonnen werden würde. 


keine Kunſt⸗Ausſtellung ftattfindet. Zum erſten Male iſt dies möglich gewor⸗ mußte. Er fand eine Anzahl Weinfaſchen vor, mit deren Inhalt er for 

RA Fun ein eh 2. 5 ‚u 3 „ie ee en Bam fofort ſich zu A malte — beabſichtigte eine Anzahl nach fe au 
rähmer, zur ilur en ſoll. ours⸗ d erſims. n 

bild hat das bei Julius Schal, in Dresden be tele Gem „vie Frei. 4 e ee eee e ee 3.25 . Diefeibe 


e 
feinen aſchen Champagner 
lauf in dem Cyclus gemacht. Das Bild hat auf der Berliner Ausſtellung r feinen nüchternen 
nicht nur bedeutendes Aufiehen erregt, ſondern auch den allerhöchſten Beifall 

errungen, welcher ſich durch die Verleihung der goldenen Medaille an den 
Künftier noch beſonders aussprach. Für die nächſte Etatszeit iſt wieder ein 
bedeutender Moment aus der ſchleſiſchen Geſchichte zum Vorwurfe eines 
Coursbildes gewählt worden. Der Hiſtorienmaler Wohnlich erhielt den 
Auftrag, den Tod Herzog Heinrich II. in der Schlacht gegen die Tartaren in 
einem größeren Bilde darzuſtellen. — Das Inventarium des Vereins 


Durch Privat⸗Einkäufe wurden 24 Gemälde für 3921 Thlr. abgeſetzt. Die 
ſchleſiſchen Künſtler erfreuten ſich einer Verwerthung ihres Fleißes nach Höhe 
von 5925 Thlr. — Durch den unentgeltlichen Beſuch der Gemälde⸗Gallerie 
wurde der Sinn für Kunſt nach Möglichkeit gefördert. — Für die Aus 


in dieſem Falle die gewöhnlichen Strafen des Diebſtahls in Anwendung ge⸗ 
9 15 von nee wurden 5633 Looſe abgeſetzt und für 
ein 


Jahr 


Verein z. B. 1929 Mitglieder mit 2005 Actien umfaßte. — Der N ve 


Verlob-, Hochz,- u. and. Famillen-Anz., 
elegant in Schrift und Ausstattung, 


[5655] . [5641] 
Den heut Morgen 7 Uhr nach längerem 
Leiden im 70. Lebensjahre erfolgten ſanften 
Tod ihres Mannes, des Buchhändlers F. F. 
Koblitz zeigt hiermit Verwandten und Be⸗ 
kannten um ſtille Theilnahme bittend an 


Visiten-Rarten, 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Henriette Hollender. 
Herrmann Liſſner. 

Samter. onitz W.⸗Pr. 


Meine Verlobung mit dem Reſtauraleur 


Heute Donnerstag, den 21. November: 


8. Abonnement-Concert 


7 .. m 2 
Springer s Concert-Saal. Circus Kärger.“ 2 


errn Emil Hoffmann erkläre ich biermit 


ur aufgelöſt. [4385 
Namslou. Ottilie Küſche. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Emil D:ref 


Louiſe Koblitz, geb. Rupprecht. 
Reichenbach i. Schl, 19. November 1867. 


Aa Früh sh 3 1 er 
. eure Frau und Mutter Marie, geb. Engel, 
Louiſe Drefcher DE Kilian, vom Schlage getroffen, was he um Fan 
geb öoͤgli. 8 N ganz no. anzeigen. | 
en 20, 5 1867. eſthau eurode, den 19. Novbr. 1867. 
Uri gg ue r [4102] Odherförſter Hayn nebit Kindern. 
1 2 N ndun »An . 2 —ͤ—E —— — 
Die geſtern Abend 10 Uhr erfolgte glückliche Donnerst Stadtth eater, 
Entbindung meiner lieben Frau Adelgunde, Do As ar den 21. Nod. Zum dritten Male: 
geb. Oſterrath, von einem Knaben beehre ich! 4 ſchenbrödel.“ Luſiſpiel in 4 Akten von 
mich ergebenſt anzuzeigen. or R. 1 N 
Grudſchütz bei Oppeln, 19. Nobbr. 1867. Fre tag, den ==, ob. „Das Nachtlager in 
Vos feldt. Kuſt bon Gun Oper in 2 Akten. 
FTT ik von reutzer. ( 
Heute Nachmittag 1½ Uhr ſtarb nach ſchwe⸗ Bottiiener, bom kon. f PR 12 
rem Leiden unſere theure Schweſter und Schwä⸗] Hannover.) 


gerin Amalie Wendriner. — —ů— F—ê—ä— 
5 Singacademie, 


Um Theilnahme 75 77 baterbileh ] 
tbliebenen, 
er 1 Sonnabend, 23. November, 7 Uhr Abends, 
im Musiksaal der Universität: 


Breslau, den 20. November 186°. 
Aufführung zum Gedächt- 


5 Am 18. d. M. verſchied nach kurzen ſchwe⸗ 
ren Leiden der frühere gräflich v. Henckel'ſche 
niss der Verstorbenen. 
1, Motette a capella von Joh. Chr. Bach, 


Seeretär, jetzige Ralbs⸗Bureau-Diätarius Herr 
e Fiedler. Wir verlieren in ihm 1 
biederen Collegen, deſſen Andenken wir eis] z. Cantate; „Wer weiss wie nahe mir mein 
Ende“, von Seb. Bach. 
3. Requiem von Cherubini. 


r f. 
dewahren werden. [5658] 
„Breslau, den 20. November 1867, 
Numerirte Billets, a 20 Sgr., sind in der 
Buch- und Musikalienhandlung von F. B. C. 


Die Subaltern- Beamten des Magiftrats 
Leuekart (C. Sander), Kupferschmiede- 
[3949] 


D 


Dieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt. 
strasse Nr. 13, zu haben. 


N. ’ 
Turn: Verein.: 1 
. r — r., 2 
Geſelige Verſammlung im Cafe (Lone use A Spare 18. f 
h 1 N Wel N E \ 


I 
n 


dor Bresl. Theater-Kapelle 
unter Leitung des Musik- Directors Herrn 


A. Blecha. [4082] 


5 Fur che e m une: Aa J f 
e Sinfonie von Beethoven (D-dur). 7 mit neu DED T 
n Ossian. Ouverture von 5 7 Grperimen * 8 Hefeil halteinien ch { — 
Anfang 3 Uhr, Entrée A Person 5 Sgr. 75 1 2 Er gan Hoftänfler — Sonnabend, 23. November: x 95 
Aebichs Gtobliffement. | ( Hermann [3 Jamilien- Abend 8 
Gartenftraße Nr. 10. 4092 BL Monhaupt. = (fonreensBorale, 2 
Heute Donnerstag, den 21. November. ; 8 Anfang 7% Ubr. BELLELTE [5635] J. V. I. I. I. KIT N 


Großes Abend⸗Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des 3. Garde ⸗ 
Grenadier⸗Regiments (Königin Eliſabet), unter 
Leitung des 

Kapellmeiſters Herrn G. Löwenthal. 
Zur Aufführung kommt unter Anderem: 

Sympbonie C-dur von Mozart. 

Ouverture Leonore Nr. 3 von L. v. Beet⸗ 

hoven. \ 

Ouverture Preeiofa von C. M. v. Weber. 

Anfang 6% Uhr. Entree à Perſon 2% Sgr. | 


Zeltgarten. 


Billets ſind 


in der 
(3998) |} Erſtes 
der Leipzi letfä at. 
Anf pziger Coup rg 274 Sgr. 


Sparkaſſen-Bücher werden gelauft Hinterd. 
uferkr, 200, 3 — Thür 18. (5688 


ſtraße . er pie Anſchlagezettel. 


eus Werner, 
eue Antonienſtraße Nr. 3 

Preuße ſchen N 
Heute 


Große Vorſtellung 


in der höheren Reitkunſt, s 
12 — lo — 

* 
Artiſten Artiselli W * * 
apoleon aus 
Das Nähere die Anihlageiettel. 
Kaſſen⸗ Eröffnung 6% Ub 


A. Werner, Director. 


Telegraphiſche Depeſchen 
aus dem Wolff'ſchen Telegraphen⸗Bureau. 
Florenz, 19. Nov., Abends. Die amtliche Zeitung veröffentlicht 
ein Decret, welches die Ermächtigung zur Bildung actirer Divifionen 
ertheilt. — Die Bank wird zur Ausgabe von Einfrancbillets ermächtigt 
werden. 
rede gegen die Note Menabreas, welche die Annullirung der September⸗ 
Convention ausſprach. Das Blatt giebt der preußiſchen Thronrede den 
Vorzug vor der franzöſiſchen. Wiederholt.) 
London, 19. Novbr. Nachts. 
reſp. Stanley bei Gelegenheit der Adreßdebatte, daß die Regierung nur 
endloſe Schwierigkeiten von der Conferenz befürchte und keinen prakti⸗ 
ſchen Erfolg erwarte, wenn nicht ein beſtimmter Plan vorliege, der 
Ausſicht habe, von den Houptbetheiligten angenommen zu werden. Die 
Mehrzahl der Redner billigte die Anſchauung der Regierung und tadelte 
die Politik Napoleons. Hierauf erfolgte die Annahme der Adreſſe in 
beiden Häufern. 
Conſols 93 ½. Amerikaner 71 1 


(Wiederholt) 


Berlin, 20. Nov. Im Abgeordnetenhauſe wurde v. Forckenbeck 


zum Präfidenten gewählt mit 280 von 317 Stimmen; Köller (eonſer⸗ 
vativ) zum erften Vicepräſidenten mit 146 gegen Bennigſen (123) und 
Bennigſen zum zweiten Vicepräſidenten mit 149 gegen Bethuſy mit 
136 Stimmen gewählt. Die nationalliberale Partei brachte einen 
Antrag (Lasker) ein, welcher verlangt: 
1) die Riederſchlagung der Unterſuchung gegen Tweſten und Frentzel; 
2) eine Declaration des Verfaſſungs⸗ Artikels 84 im Sinne der 
betreffenden Beſtimmung der Nordbunds⸗Verfaſſung. 

Morgen wird Beſchluß über die geſchäftliche Behandlung gefaßt. 

München, 20. Nov. Die „Südd. Pr.“ tritt warm für die Con⸗ 
ferenz ein und ſagt: Wenn zwiſchen Frankreich und Oeſterreich einer⸗ 
ſeits, Italien und Preußen andererſeits in der Conferenz Differenzen 
eintreten, müßte Baiern ſich unzweifelhaft der letzteren Seite anſchließen. 

Florenz, 20. November. Die Eröffnung der Kammer findet am 
5. Dezember ſtatt. 

New: York, 9. Novbr. Officiell wird gemeldet: 5 Dampfer und 
60 Fahrzeuge ſind vor St. Thomas geſtrandet. Die Zahl der Todten 
wird auf 500 geſchätzt. — Stevens erwähnter Brief empfiehlt behufs 
der Bondstilgung eine monatliche Notenausgabe von 4 Millionen. 

ſſche Courſe und Boörſen⸗Nachrichten. 
Telegrappiſch dee gelegt. Bureau.) . 

Berliner Börſe vom 20. Nopbr., Nachm. 2 übe. [Schluß⸗Courſe.] 
Bergiſch⸗Maärkiſche 141%. Breslau⸗Freiburger 124%, Neiſſe⸗Brieger 93%, 
goſel Oderberg 74%. Galizter 86%. Köln⸗Minden 141, Lombarden 94%. 
Mainz⸗Ludwigsbaftn 127.  riedribs Wilhelms: Norvbabı 96%, Oderſcht. 
Litt. A, 196. Oeſterr. Staatsbahn 133. Dppeln-Tarnowir 72%. Rheiniicbe 
117%. Warſchau⸗ Wien 62%. Darmftäbter Credit 78. Minerva 28. 


1864er Looſe 43. ien. Anleide 44%. Amerikan. Anleibe 76%, Ruff. 
laser Anleie 9 ” ; — 84. Oeſterreichiſche Panknoten 
33%. Hamburg 2 Mon. —. London 3 Men. ., Wien 2 Mon. 83%. 
Warſchau 8 re ris 2 Mon. — Ruſſ.⸗Poln. Schaz⸗Obligationen 
62. Poln. Bianphriefe 57. Baier, Prämien: Anleihe 97%. proc. 
Oberſchl. Prior. P. 93:4. Sckleſ. Mentenbrieie 91 1. Moiener Crediiſcheine 

Boln. Liquidatſons- Pfondbriefe 47%, Rechte Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗ 


— n. 4 Mech! 
gctten 72. Sehr fet. Gorlitzer, Oberſchleſiſche, Credit lebhaft. 

Bertin 20. Nobbr. Roggen: flau. November 74%, Nop.⸗Dezember 
73%, Dezbr.⸗Januar 73%, April⸗Mai 72%: — Hüböt: beſfer. Norbr. 
20%, April⸗Mai 21%. — Spiritus: feſt. Nov. 19%, Noms Wes, 19%, 
Dezbr. Jan. 19%, Aprü⸗Mal 20%. 

Wien, 20. November. [Schluß⸗Courſe.] öproc. Meialliques 57, —. 
National⸗Anl. 66, 50. 1860er Looſe 83, 50. 1864er Looſe 77, 80. Credit⸗ 
Actien 182, 10. Nordbahn 173, 75. Galizier 208, 50. Böhm. Meſtbabn 
140, 10, Staats⸗Ciſenbahn⸗Actien⸗Cert. 238, 50. Lombard. Eiſenbahn 169, 50, 
London 122, 30. Paris 48, 50. Hamburg 90, 20. Kaſſenſcheine 180, —. 
Napoleonsd'or 9, 77. Felt, geſchäftslos. 

Petersburg, 19. Novbr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſelcours auf London 
3 Monate 35% d., dio, auf Hamburg 3 Mon. 29% Sch., dto, auf Amſter⸗ 
dam 3 Monate 165%, Ct., dito. auf Paris 3 Monate 346 Cts., dito. auf 
Berlin 3 Monate —. 1864er Prämien⸗Anl. 117. 1866er Prämien⸗Anleihe 
100%. Imperials — R. — Kop. Gelber Lichttalg (alles Geld im Boraus) 
18. Gelber Lichttalg (mit Handg.) —. Gelber Lichttalg loco —. Elwas ſlauer. 

Stettin, X. Nopbr. [ Telegr. Dep. des Bresl Handelsde! Weizen 
jeſter pro Nov. 99, Nov.⸗Derbr. — jahr — Roggen 
pro Nov. 74%. Nov. Dez, 73. Frühjahr 73. 

54. — Hafer pro Frühjahr 35%. 
Mai 11. — Spiritus vro 
jahr 20%. 


Wiener Flügel und ftanzöſ. Pianino's, 


gut und billig unter mehrj, Garantie, in der [4098] 


Perm. Ind. » Ausſtellung, Ring 16. 


Ratenzahlun,en genehmigt. 


Artist. Instit. 


Landwirthschaftl. Formulare, “ar: 72: 3::5:% N. Splegel, ragt 


Beſten Hiefiger Kindergärten. 


ee ee, 
Herr Prof. N 5 N 
8 „Ueber Shakeſpeare's 
Bilan mann von Venedig.“ 
Herre dazu in den Buchbandlungen der 
N Goſohorsky und Ekutſch (Schlet ⸗ 


ter’ - 
taninge a." "tn ne sr 


Heute Donnerstag, 
den 21. November: 


Al. Ebrlich, Nitolair 
bei Herrn A 1059 Deutſcher Kaiſer. 


Heute, Donnerstag den 21. November: 


Ä en. 
5640] Kr mache! Vorſtand. 


Nach Breslau zurückgekehrt, wohne ich bis 
1. Dezember in meiner früheren Wobnung 
Gartenſtraße 22 c part., von da ab Vor⸗ 
werksſtraße 10. 1. Etage. 15648 

Dr. Eugen Juliusberg, 
Badearzt in Königsdorff⸗Jaſtezemb. 


Gaſthoſverkauf. 


* ’ 


eitbahn. 


Donnerstag: 


em Cirque 
Paris. 


ut gelegenem Acker an einer 


50 Morgen 


Anfang 7% Ut. (4100 


Wilhelm Frommer in Schweidnitz. [406 
Schweidnitz, den 18. November 1867 


Ein Gaſthof in gutem Bauzuſtande mit circa 


frequenten Koblenſtraße im Waldenburger Kreiſe 
iſt unter günſtigen Umſtänden zu verkaufen. 
Das Näbere iſt zu erfahren bei dem Gaſtwirlh 


„Diritto“ conſtatirt den Widerſpruch der franzöſiſchen Thron⸗ 


Im Parlamente erklärte Derby, 


— nn tn 


— 


— —— —— — — 


Ba — | 


beſucher die R 


Troppau, 


[In Bel 


— sur um 
2 


77 . 
EYE 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


m Wege der öffertlichen Submiſſion follen 309 Ctr. auf Bahnhof Coſel lagerndes altes | 


Gußsiſen, beſtehend aus Herzſtücken ꝛc. 2c. meiſtbietend verkauft werden. 
Hierzu iſt ein Termin 
auf Freitag den 29. November d. J., Vormittags 10 Uhr, 
im Bureau 


kirte Offerten mit der Ane 15 8 
einzureichen find. „Offerte auf Ankauf von Gußeiſen in Cofel 


Der Zuſchlag wird dem Meiſtbietenden im Termine ertheilt, und muß das Gußeiſen 
binnen drei Tagen abgenommen und ſortgeſchafft werden, widrigenfalls ein Lagergeld von 
4 Pfennig pro Centner und Tag berechnet wird. [4103] 
teslau, den 19. November 1867. : 
Die Königliche Betriebs» Infpeetion 1. der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Ratibor, den 16, November 1867. 
Bekanntmachung. [4073] 

Mit höherer Genehmigung wird fortan der Transport von 
ssLigroine“ auch in kleineren Quantitäten, aber nur an den für 
die Beförderung von Chemikalien feſtgeſetzten Tagen und unter Beob⸗ 
achtung der im Betriebs⸗Reglement enthaltenen Beſtimmungen auf der 
„Eiſenbahn bewirkt werden. 

Königliche Direction der Wilhelms bahn. 


Empfehlenswerthe Jugendſchriften. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Die nachſtehenden Jugendſchriften zeichnen ſich nicht nur durch ihren inneren, 
durchweg fütlihen und delehrenden Gehalt bet aus, ſondern auch in Betreff 
ibrer äußeren gediegenen, ja eleganten Ausstattung. Sie find auf ſchönem weißen und 
feften Velinpapier mit großen deutlichen Lettern ſauber gedruckt und mit ansprechenden, 
von tüchtigen Künftlern entworfenen und bon namhaften artiſtiſchen Inſtituten ausge⸗ 
führten bunten Bildern geziert. — Die Einbände ſind geſchmackvoll und dauerhaft. 


— — 


Neue Weihnachtsbücher 1867. 


8 


Raturarmälo: 
Karl er. Mit 
8. Geſchmack⸗ 


Für das reiſere Kindesalter: N 
Aus frommer, fröhlicher Kinderwelt. Kader won I 


dis zwölf Jahren von Mary Osten. Mit ſechs bunten Illuſttationen von Loulse 

X albeim, .  Gejhmadvoll in Halbleinwand gebunden. Cue 1 pie 

Usgewählte Märchen und Sagen. a e en den 

„ Tschache. Mit 6 bunten Illuftrationen. 8. Weſchmackvoll in Halbleinwand 
gebunden. Preis: 1 Thlr. 22% Sgr. 


„ — k .— — 
In demſelben Verlage erſchienen ferner: 


A. Harnis 
Lina Morgenstern, 
und Liedern ꝛc. 


für das reifere Kindesalter: 
Marie Hagenstein, Die Windsbraut. Ein Märchen. Preis: 1 Thlr. 


Emmo vom Rhein, Aus Gebirg und Thal. Erzählungen, Sagen und Märchen. 
Preis: 1 Thlr. f 


Für Anaben von 12—15 Jahren: 

Friedrich Hoffmann, Columbus, Cortes und Pizarro. Geſchichte der Entdeckung 
und Lroverung don Amerika. 2% Telx. 

Jullus Hoffmann, Die Anſiedler auf Van Diemens Land. Preis: 1 Thlr. — 


er goldene Traum oder Leben und Treiben in den Goldminen Califor⸗ 


niens. a 1 Thlr. 
e jungen Boers im Binnenlande des Caps der gute 5 
1% Tol Wie e 1e jungen Candéros des Amazonen ⸗ e us: 
Thle. — Esperanza oder die jungen Gauchos in den ‚Bampas am Fuße der 
Andes. Breis: 1% Thir. — Die jungen Pelzläger im Gebiete der Hudſonsbay⸗ 
Compagnie. Brei: 1% Thlr. — Gharaktecbilder aus der Länder. und Völker⸗ 
kunde in finnigen Biographien, Preis: 1 Thlr. 22% Sor. 
Wilhelm Stein, Der König der Wälder oder Tecumſeh und der Prophet, Preis: 
1% Thlr. — Prairteblume unter den Indianern. Preis: 1 Tolr. 


Für Mädchen von 12—14 Jahren: 

E. Merx, Schloß und Hütte, Eine Erzählung ꝛc. Preis: 1 Thlr. 

Hedwig Prohl, Erfreue und nüge. 3 Erzählungen. Preis: 1 Thlr. — Samen⸗ 
körner für junge Herzen, 3 Erzählungen. Preis: 1 Tülr. — Ernſter Sinn 
in bunten Dildern. 3 Erzählungen. Preis: 1 Thlr. — Sei willkommen! 
3 Erzäblungen. Preis: 1 Thlr. : 

Hanna Winsnes, Abende in Egelund. Erzählungen n. d. Norweg. Preis: 1 Thlr. 


dür Mädchen von 14—16 Jahren: 

dun Hape Dytioiogie der Griechen und Römer. Mit 63 Hensche — 
„Brend amour, nach klaſſiſchen Originalen gezei 1% 2 = 
. ge Preis: 1% Thlr. In engl. Lwd. geb. Preis: Thlr. 

dchen. 4 Erzählungen. Preis: 1 Thlr. 
Die obigen Jugendſchriften ſind 
auf Lager und können Eltern und 
vertrauungsvoll empfohlen werden. 


— 


in den meiſten deutſchen Buchhandlungen vorräthig 
Erzieber n zur eignen Durchſicht und Prüfung 


ı 
— 


lachsmarkt in Tr 
® ® ch am 30. une 180 pan 
a nach der Vielſeitigkeit der hieramts eingelaufenen Nachfrage t der 
Kundmachung vom 16. October 1867 beſtimmte Lokale en 25 5 
Ausſtelt dürfte, ſo wurden zum Geſchäftsverkehr und zur Flachs muſter⸗ 
Nr 83 05 die drei geräumigen Säle des Gaſthauſes zu „drei Hahnen“, 
5 rätzer Vorſtadt, beſtimmt, womit auch zur Bequemlichkeit der Markt⸗ 
aurations⸗Nebenlokalitäten verbunden ſind. 
Bürgermeiſter⸗Amt ö 
am 9. November 1867. 
Der Bürgermeifter Stellvertreter 
helm Veſt. 


[4014] 


der unterzeichneten Betriebs⸗Inſpection anberaumt, zu welchem verſiegelte fran: |; 


3253 
Breslau, den 20. Nobbr. 1867. 

[2552] Bekanntmachung. 

Auf den Antrag des früheren Pfarrers zu Tar⸗ 
nau bei Stubendorf, Kr. Oppeln, Hattwich, und 
des jetzigen Pfarrers Ulitzuy daſelbſt, wird 
biermit zur Öffentlichen Kenntniß gebracht, daß 
unter Anderem folgende der Tarnauer Kirchen⸗ 
Fundations⸗Kaſſe angehörige Schleſiſche Renten: 
bela her 1 5 ’ 5 

it. O. Nr. 11,327. 13,766. 1 
KEN 3,766. 13, 


Lit, D. Nr. 1718, 4378. 5471. 5526. 
5996. 10,121 à 25 Thlr., 

welche ſämmtlich außer Cours geſetzt geweſen 
ein ſollen, mit den am 1. October 1866 fällig 
eweſenen Zins Coupons in der Nacht dom 
Sten auf den 19. Mai v. J. mittelſt gewalt⸗ 
ſamen Einbruchs in die Tarnauer Pfarrei aus 
dem dortigen Kirchengeld⸗ Kaſten entwendet 
1 Ki 5 

it Bezug auf § 57 des Rentenbank⸗Ge⸗ 
ſetzes vom 2. März 1850 werden daher Die⸗ 
jenigen hiermit öffentlich aufgefordert, welche 
rechtmäßige Inhaber der obigen entwendeten 
Rentenbriefe zu ſein behaupten, ſich ohne Ver⸗ 
zug bei der unterzeichneten Direction zu mel⸗ 
den, widrigenfalls dieſe Mentenbriefe zur ge. 
richllichen Amortiſalion werden angemeldet 


werden. FRE 

nigliche Direction 
der Nentenbank für De een Schleſien. 
— — . RERERGESEE. U end 


2551] Bekannt i 
In unſer Firmen, Negiſter 12 Nr. 2158 die 
Firma Paul Heidenfeld und als deren In⸗ 


I baber der Kaufmann Paul Heidenfeld hier 


heute eingetragen worden. 
Breslau, den 15. November 1867. 
Königl. Stadt Gericht. Abtheilung I. 


2550] Bekanntmachung. 

Die auf Führung den Handels und Ge⸗ 
noſſenſchafts⸗Regiſters ſich beziehenden Geſchafte 
werden im Jahre 1868 von dem Kreisrickter 
Schmula unter Mitwirkung des Actuar 
Linke berieben werden. 

Die Eintragungen werden durch 

den Staats⸗Anzeiger, 
die Schleſiſche Zeitung, 
die Breslauer Zeitung, 
die in Berlin erſcheinende Bank- und 
Handels⸗Zeitung, und 
die Berliner Börſen⸗Zeitung 
bekannt gemacht werden. 

Beuthen OS., den 15. November 1867. 

Königliches Kreis-Gericht. I. Abtheilung. 


In dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Paul Zemanek zu Roſenberg DS. 
werden alle Diejenigen, welche an die aſſe 
Ansprüche als Concurs » Gläubiger machen 
wollen, hierdurch aufgefordert, ihre Anfprüce, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte 

bis zum 21. Dezbr. 1867 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumels 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 


98 des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
on 
auf den 8. Januar 1868, Vormittags 


11 Uhr, vor Commiſſar rn Kreis- 
Ke Knoll im Tan 
zu erſcheinen. f 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
In 11 Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
eizufügen. 

— Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke Icmen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 


ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Arndt! 


und Elsner hierſelbſt zu Sachwaltern vor⸗ 

geſchlagen. 2552 

Roſenderg OS, den 16. November 1867, 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bei Joh. Urban Kern, Reuſcheſtraße 68, 
iſt erſchtenen: [4080] 


Kern's Agenda, 


Notizbuch für jeden Tag des Jahres. 

19, 8 Mit eu er und 
Binfentabellen, Notizzettel über gültiges und 
ungültiges Papiergeld ꝛc. Eleg. in Leinwand 
geb. 10 Sat Daſſelbe durchſchoſſen 15 Sgr. 

Dies billigſte Notizbuch empfiehlt ſich durch 
portative Einrichtung, ſchoͤne Ausſtatiung und 
viele praktiſche Notizen für den Geſchäftsmann. 


Ein Ring 15639] 


mit guten weißen Steinen, iſt Freitag, den 
15 d. M., Nachmitlags, auf dem Wege von 
der alten Sandstraße nach dem Neumarkte und 
von dort per Droſchte nach dem Springer 'ſchen 
Locale auf der Gartenſtraße, oder während des 
Concerts daſelbſt, verloren gegangen. 

inder wird erſucht, denſelben gegen ange⸗ 
meſſene Belohnung an Herrn Yannelier Leut⸗ 
ner, Schmiedebrücke Nr. 12, gefälligſt abgeben 
zu wollen. Vor Ankauf wird gewarnt. 


— — — — 
Für das Wollbeimſche Kranken- und Siechen⸗ 
haus wird ein Ehepaar (ohne Kinder) erg 
ie Obliegenbeiten deſſelben beſtehen in der 
allgemeinen Beauffittiaung der Hausordnung, 
n der Leitung der Oekonomie und in der 
Krankenwartung. Neben freier Wohnung, Be⸗ 
eizung und 0 
onorar von 120 Thlr. gewährt. 
Anmeldungen nimmt Herr Jultus Baſch 
entgegen. [4372 
Liſſa, Prov. Poſen, im November 1867 
Curatorium des Sal. und Joſeph Woll. 
heim' ſchen 3 er Siechenhauſes 
zu a. 


Heute Abend: [ 


1 — 
{ 5653] 
Karpfen, polniſch geſotten, 
vorzüglich zubereitet, wozu ergebenſt einladet: 
C. Kaßner, 
Kupferſchmiedefraße 39, 
zum Bär auf der Orgel 


Petroleum à Ort. 4 Sgr. 


15649 Theodor Rudolph, Lehmdamm 11 d. 


leuchtung wird ein jährli Sch 
e 8 a jährliches then S 


Ed. Seiler, Piano-Fabrik, Liegnitz, empfiehlt Flügel u. Pianind s. 
Im Verlage von Joh. Urban Kern in Breslau iſt fo eben erſchienen: [4079] 


Gelege und Verordnungen betreffend 


die Mahl⸗ und Schlachtſteuer, 


in Verbindung mit der Rechtsprechung drs königl. Ober-Cribunals 

zuſammengeſtellt von F. Ulriei, k. Pr. Geh. Juſlizrath. 8. geh. Preis 1 Thlr. 

Es iſt dies das erſte ausführliche Werk, welches über dieſen Zweig der Geſetzgebung 
von kundiger Hand erſcheint. Namentlich bringt es die neben dem Strafgeſetzbuch noch gel» 
tenden Special⸗Strafgeſetze in Verbindung mit einer Zuſammenſtellung der Rechtſprechung 
des königlichen Sber⸗Tridunals und erleichtert die ſonſt jebr mühſame Auffindung des Stoffes 
und der Beſchlüͤſſe und Entſcheidungen des Ober⸗Tribunals, durch welche letztere Einigkeit in 
der Rechtſprechung erzielt werden ſoll. Es gewährt ſowohl den Juſtize als Steuer⸗ und Ver⸗ 
waltungsbeamten, ſowie den betreffenden Gewerbetreibenden einen nutzbaren Anhalt. 

Geneigte Beſtellungen werden durch alle Buchhandlungen beſorgt, oder in den 
Städten, wo ſich keine Buchhandlung befinden ſollte, bei directer Beſtellung beim Verleger 
und Franco⸗Einſendung des Betrags (durch Poſtanweiſung: laut Ihrem Brief vom 15. No⸗ 
vember 1867) ebenfalls franco unter Kreuzband nach auswärts expedirt. 


r r. TS 
Soeben ist vollständig eıschienen im Bibliegraphischen Institut 
ın Hildburghausen: [3639] 


Meyer's neues Conversations-Lexicon in 15 Banden. 


Zweite, gänzlich umgearbeitete Auflage, reich illustrirt. 


Preis: Geheftet, 30 Theile, mit allen Karten und Illustrationen.. +++» 30 Thaler, 
Gebunden, 15 Leinwandbände und 1 Illustrationen- und Kartenband 35% „ 
do, 15 Halblederbände. und 1 do. 


* 
do. 15 do, mit den Illustrationen dem Text eingeheftet 38 „ 
Vorstehende Ausgaben sind sämmtlich complet vorräthig und durch alle Buch- 
handlungen zu beziehen, 


n ß,. ⅛¼—u —?—— — 
De Complet in neuer berichtigter Ausgabe (Herbst 1867), welche die jüngsten po- 
litischen und geographischen Veränderungen aufgenommen hat, erschien in Biblio- 
graphischen Institut in Hildburghausen und ist in allen Buchhandlungen 
vorräthig: [3638] 

’ 2 Es 
Meyer’s grosser Hand-Atlas in 100 Karten, redigirt von 

L. Ravenstein. Preis: In Mappe 12% Tblr. — in echten Saſſian 

gebunden 15 Thlr. 


Meyer 's kleiner Lland-Atlas, allg. Auszug in 30 Karten. 


eb, 4 Thlr. 


do. do. fur Norddeutschland, do. 32 do. 
Geb. 4% Thlr. 

do. do. fur Saddeutschland, do. 30 do. 
2 Geb, 4 Thlr. 

do. do. für Oesterreich, do. 30 do. 


Geb, 4 Thlr. g 

FE 5 iſt e im Bibliographiſchen Inſtitut und in allen Beer 

Illuſtrirtes Thierleben. Eine allgemeine Kunde des Thierreichs, 
von A. E. Brehm, mit Abbildungen nach der Natur von 

I. Ab 8 — 8 8.2 92 Abbild, geb. 8 

„Abth.: Sd 2 Bde. mit 1598 S. Text u. 492 Abbild., geb. r., geb. 10 Thlr. 

LE r T ee 


6 Jugendſcriſten und Bilderbücher, 


neu, tadellos, 0 [3977 
(für das Alter von 7—12 Jahren), deren Ladenpreis 


4 Thlr. 10 Sgr. beträgt, 2 Thlr geliefert 
+ 


werden für nur von 


Priebatsch’s Buchhandlung, 2 


Breslau, Ning 14, (Becherſeite) Ring 14. 
Beſtellungen auf f ſt⸗Anweiſung werden mit der — „Zahlung bezieht 


ich auf Ibren Brief v. 15. XI.“ erbeten. 
Schleſiſche 3 proc. A-Pfandbriefe auf Poln.⸗Hammer, 
kaufen reſp. tauſchen 2 te andere gleichhaltige Pfandbriefe bei 2 pCt. 


Kreis Trebnitz, 
[5538] 
Marcus Nelken & Sohn. 


Aufgeld um. 
Stollwerck’sche 
Brust-Bonbons 


wiederholt preisgektönt auf der Welt: Austellung 
in Paris 1867, in bekannter Güte und Vorzüglich: 
leit bringen in empfehlende Erinnerung die Depots 

[4083] 


. in Breslau bei: ü 

©. L. Reichel, Haupt- Depot für Schle⸗ C. F. Lorcke, Neue Schweidni 
ſien, Nikolaiſtraße 73. 

Gebrüder Knaus, Ohlauerſtraße 76 u. 77. 

A. Plötzke, eg 11. 


e 2. 
Audolf Hiller, Kloſterſtraße et 15 
Eduard Schadeck, Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 78, 
Et inet: Och an ag a a 
cod. Rudolph, Lehmpaı 8 . Siebolz, Si traße 21. 
Guſtav Scholtz, Schweidnitzerſtraße 50, N. Duprier a 1. 


Harlemer Blumenzwiebeln 


ſind noch in guter Auswahl vorhanden bei: 
Kupferſchmiedeſtraße 25, 


Carl Fr. Keitſch, Stodgaſſen- Ecke. 
Das ſächſi ſche Thibet ⸗Geſchaͤft 


von J. G. Herold aus Greiz 


verkauſt billig zu Fabrikpreiſen. Stand befindet ſich Colonnade Nr. 7, dem alten Fritz 
gegenüber. Unter der Firma J. G. Herold aus Greg kenntlich. 5 [5642] 


Die Pelzwaaren⸗Handlung | 
M, Goldstein, 
Nr. 38, Ring Nr. 38, 


empfieblt die reichbaltigſte Auswahl aller Arten Peligegenſtände zu billigen aber feften 
Preiſen. Auswärtige Aufnäge — Bestellungen werden beſtens ausgeführt. 137722 


N. Goldstein, Kürſchnermeiſter, Ring Nr. 38. 
J. Oschinsky’s Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen 


find zu haben in Breslau bei Ed. Groß, am Neumarkt 42, Carl Piſternick, Oderſtr. 1, S. G. 


14081] 


4097 
n e Garplag 6, 
Beste ungarische, türkische und böhmisc 
Pflaumen, Pflaumenmuss, Speckbirnen, war 
nüsse, Mohn, sowie alle Sorten geschliffener 
Perigraupen und geschälter Erbsen en gros 
empfehle bel bester Waare zu den billigsten 
Preisen. Breslau, im November 1867. er 


en Oscar Lindner, Ring 56. 


Ey 


3284 


it: „HL Meinecke in Breslall. u. 1, 


Brückenwaagen, 
Viehwaagen, 


Schaukelſtühle. 


Eiſerne feuer- und diebesfeſte Kaſſen, Wart für 


prämtitt 1855 in Paris, bewährt gegen Feuer neueſter 


Zeit in dem am 4. bis 5. Juni 1867 ſtattgehabten 24ſtün⸗ 
eiſerne Betlſtellen, digen Brande im Schloſſe des Herzogs von Ujeſt zu 


Gas⸗ und Waſſer⸗ 
Anlagen. 
Flumentiſche 


echte Grover & Baker mann und Zepler in Gleiwitz, 1861 bei Herrn Grafen 


Nähmaſchinen. Renard auf Gr.⸗Strehlitz, 1864 bei Herren Pratſch und durch Lu druck * 


Reder in Breslau, 


Biſchin, bewährt gegen Diebe 1855 bei Herren Roth] mit 7 er 


1865 Freiburger Bahn (Schweidniz), Schmiedeeiſerne 


Galvaniſche Klingeln 1866 bei Herrn Radler in Striegau, 1867 bei Herrn Röhren 


Baron v. Richthofen auf Gr.⸗Roſen. 
Vorräthig zu den Preiſen von 60 bis 400 Thlr. Leitungen. [4078] 


von Leinen und Shirting in den neueſten Fagons 
empfiehlt unter Baran 
. Araatzer. Rina 


eibhölzer, 
& Gabriel in Wien 
gefahrlos und ſicher brennend, empfiehlt zum billigsten Preiſe: 


Hanstelegraphen. 
Dberhemden 


Wiener R 


in Kiſtchen von 5000 Stück, von Herrmann 


[8484] 


am Halse geduldet. 
Ausserdem stehen, wie alljährlich, zum Verkauf 


100 Rambouillet-Vollblut- und 
Negretti-Kammwoil-Böcke 


am 6. Januar zu 6 Frd'or., am 7. zu 5 Frd'or. pro Stück, 


Verzeichnisse werden auf Wunsch zugeschickt, 


Grieffenhagen. 
Lotterie⸗Looſe 


Am 12. Dezember beginnt. die Ziehung 
1. Klaſſe der in Frankfurt a. 
nehmigten Klaſſen⸗Lotterie, enthaltend 


: Hauptgewinne 
bis zu 100,000 Thlr. 


und empfehle ich hierzu Original⸗Looſe 

1215 Sgr. 4 1 Thlr., % = 2 Thl 

1 Ganzes = 4 Thlr. unter Zuſicherung 

reeler und verſchwiegener Bedienung. 

N. Reiß, Lotterie⸗Einnehmer 
in Braunſchweig. 


eee e eee 
Frankfurter Lotterie. 


Mühle mit einem Areol bon ca. 300 Morgen, Ziehüng den 11. und 12. Dezember 1867. 
Original⸗Looſe 1. Klaſſe à Thlr. 3. 13 Sgr. 
Waſſerkraft aber auch mit Dampf eingerichtet, | Geteilte im Berhältnifie_ ge 85 N 


mit. } zu beziehen durch J. 
beſtehend aus 3 amerikaniſchen Mablgängen, Collecteur in Frankfurt a. M. 


Holz; Verkauf. 


Mittwoch den 27. November d. J. ſollen 
die Strauchholzhauen im Forſt⸗Reviere zu) M 
Muckerau, und Donnerstag den 28. Ro- 
vember d. J. ebenfalls die Strauchholzhauen 
im Forſtreviere zu Nathen meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden. Der Verkauf beginnt jedesmal 
Früh 10 Uhr im „Gasthof zum en 


n An Die Forſtverwaltung 


der Herrſchaft Deutſch ⸗Liſſa. 
Such. 


Mühlen Verkauf: 


Die mir gehörige, 4 Meile von der Kreis⸗ 
ſtadt Rybnick und der Bahn, unmittelbar an 
der Chauſſee gelegene Mahl⸗ und Brettſchneide⸗ 


worunter 146 Morgen Teich, Reſt Wieſen und 
Acker, mit durchweg guten Gebäuden, ſtarker 


einem Spitzgange ſowie zwei Brettſägen, be⸗ 
abſichtige ich ſofort preismäßig zu verkaufen 
und ift das Nähere bei mir zu erfahren. 
Königl. Wielepole bei Rybnik O/ O. 1 
[4354] V. Willimek, Rittergutsbeſitzer. 


Für Wurſtfabrikanten. 


„ftei von Geruch, 
5634 


Carl Pisternick, 


Oderſtraße Nr. 1. 


Große lebende Oſtſee⸗ Male, 


nebſt Silberlachs. Zander, Schellfiſch. Hecht, Dorſch, läglich friſch bei 
Weidenſtraße Nr. 29. 
E. Huhndorf, Verkaufsplatz: Vormittags am Neumarkt. 


Die zweite Rambouillet-Bock-Auetion 
zu Weende bei Götting 
„.jindet statt Montag, Mittags den 6. Jan. 1868 
uber 30 Vollblut-Böcke, 


gezüchtet aus den Stämmen von Bailleau, Cugnot und Thireau, Zuchtrichtung: kıäf- 
tiger, räumiger Körper — edle, nervige Kammwolle — reichlicher Besatz — Falten nur 


111 


+++ 


4075 


Pr. Looſe 


empfehle ohne Preis⸗Erhöhung, 
Wunſch Credit. Briefe gegenſeitig franco. 
Sal. Oppenheim in Hamburg. 


für Gase, Dampf und Waſſer⸗ 


Heut zu (5650) 


friſchen Kaldaunen 


ladet freundlichſt ein: 


H. Keil, Ohlauerſtr. 44. 


Von einem auswärtigen Hauſe iſt mir ein 
großes Sortiment englischer eiferner Bett. 
ſtellen zum Verkauf unter Fabritpreis über: 
tragen worden. 4095] 
Wilbelm Bauer Jr., Schweidnitzerſtr. 


Dr. Pattison’s 


Gichtwatte 


lindert ſofort und heilt fchnell 12912 
Gicht und Rheumatismen 
aller Art, als: Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals⸗ und 
Zahnſchmerzen, Kopf⸗, Hand⸗ und Kniegicht, 
Gliederreißen, Rüden: und Lendenweh. 
In 22 zu 8 Sar. und halben zu 5 Sgr. 


bei G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Gegen Gicht. Rheumatismus 
als wirkſames Mittel: Waldwoll Gichtwatte 
zum Umbüllen, Waldwoll⸗Oel u. Spiritus 
zu Einreibungen. S. Grätzer, Ring 4. 

Am 28. November d. J., Vormittags 12 Uhr, 
ſollen auf dem Wegs Kl. Zarnow 


„Franzöſiſche 
Merino⸗Kammwoll⸗Böcke 


im Wege der Auction verkauft werden. 
3 in > Jahre 64 aus Frankreich 
irt und durch neuen Import im Januar 
67 pergrößert. . 2 
Sämmtliche Thiere haben eine normale Kör- 
perform, verbunden mit großem Wollreichthum. 
Der Ankauf der Thiere wurde gemacht bei 
Gilbert Videville, Lefebvre Lagrange und 
Bonnet Challet. 
Die Herren, welche die Auction beſuchen 
wollen, wählen die Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn, 
2 — in Tantow aus und fahren über Greifen⸗ 


1 trold. 
44555 Zane Ae aursbefger 


50 Schöpſe 


zur Maſt offerirt das Dom. Bienowitz bei 
Herrnſtadt. [4381] 


Die geſchmackvollſten [5633] 

= chten Sammet⸗Hüte, 
Veloure, Nips und eh 

Capotten — ſehr Billig: 


Adelheid Filcher, 


Nr. 3, Eliſabetſtraße Nr. 3, erſte Etage. I. 54 


Bitte gütigſt, meine Firma zu beachten. 


Eine neue Drehbank, 
3 Fuß lang, mit Meſſing, Theilſcheibe und 
Suport, ſauber gearbeitet, ift mit ſämmtlichem 
Zubehör für 75 Tölt. zu verkaufen bei Oll⸗ 
mann, Lie ſenſtr. 4, Berlin. [4074] 


Ein Reſtaurations⸗ u. Baie⸗ 


Ber Ing von Bduard Trewendt in 
Siegel Oblaten |" g 
in allen — 2 fertigt biligft die [S886] In allen Buchhandlungen ift zu haben: 
Lith. Anſtalt von P. Cohn, Ring Nr. 4. 


Muſter werden franco zugeſandt. 


—!.!. DB 

Ein wenig —— vollſtändiges Reſtau⸗ 

rations⸗Meublement iſt im Ganzen oder 
getbeilt billig zu verkaufen bei 4096) 
Wilhelm Bauer jr. Schweibnigerftraße. 


Holſt. und engl. Auſtern, 


ſehr ſchönen neuen, wenig geſalzenen 


Aſtrachaner Caviar, 


Sprotten, Gänſebrüſte, geräu derte Gänſekeulen 
und Sülzkeulen in Gelee empfiehlt: [5647] 


Guſtav Scholtz, 


Schweidn.⸗Str. Nr. 50, Ecke der Junkernſtraße. 


Ein Lehrer, 


26 Jahr alt, unverheirathet, mit Zeugniſſen 
Nr. I., ſucht aus freiem Antriebe eine ange⸗ 
meſſene Stellung außerhalb des Schulamis. 
Zum Austritt aus demſelben hat er J jähr. 
Kündigung zu beobachten. Geneigte Offerten 
werden erbeten unter Adreſſe: G. V. poste 
restante Prieborn, [4383 


Ich fuche für meine beiden Finder im Alter 
von 10 bis 13 Jahren einen N 


muſikaliſchen Hauslehrer, 


evangel. Religion. Gehalt 200 Thlr. 


Otto Roſenthal auf Brynnel 


bei Tworog O /S. 5537 


in Mädchen oder Wittwe ohne Anhang, 

jadiſcher Religion, die mit der Küche ber: 
traut iſt, wird zur Unterſtützung der Hausfrau 
nach Oberſchleſien geſucht. Antritt kann ſofort 
erfolgen. Gute Behandlung und angemeſſenes 
Salair wird zugeſichert. Offerten sub P. N. 
55 nimmt die Expedition der Breslauer Zei⸗ 
tung entgegen. [4361] 


Eine Kochlöchin, 
die ſich durch gute langjährige Atteſte über 
ihre Brauchbarkett ausweiſen kann, wird zum 
1. Januar für ein Hotel nach auswärts ge⸗ 


ſucht. Näheres Central⸗ Bahnhof Nr. 6 
par terre. [5604] 


Ein Commis, der das Band und Poſamen⸗ 

8 erlernt und bereits 

für ein ſolches auf Reiſen geweſen, findet vom 
1. Januar ab Stellung bei [1351 
Hirſchberg. H. Rofentbal. 


Ein junger Mann, der die nöthige Schul⸗ 
bildung hat und Sohn rechtlicher Eltern, 
kann zur Erlernung des Band⸗ und Poſamen⸗ 
r bald oder Kuwie ane 
E H. Noſentbal. 

ür mein Band, Pofamentier- 
uus Weiß waafen-Geſchäft ſuche ich 
einen Büchhalter und einen La⸗ 
gerdiener. Letzterer muß aber 
dieſe Branche genau kennen. 


Hirſchberg i. Schl. [5612] 
M. Urban. 


Ein junger Mann, mit der doppelten Buch⸗ 
führung und Correſpondence vertraut, ge⸗ 
genwärtig in einer Dampfmüble beſchäftigt, 
und der in einem Colonſal⸗Waaren⸗Geſchd 
en gros conditionirt hat, ſucht anderweitige 
Stellung Der Antritt kann ſofort erfolgen. 
Gefällige Offerten erbittet man unter Chiffce 
£ in den Briefkaſten der Breslauer 
Zeitung niederzulegen. [4357] 


Ein junger Mann, geborner Sachſe. der ber 
reits Sachſen und Schleſien in Leinen, 
ſpäter in Cigarren bereift hat, und dem bor- 
ügliche Referenzen ſeiner Chefs zur Seite 
eben, ſucht pro 1. Januar 1868 ähnliche 
dauernde Stellung. 4368 
Gef. Offerten werden unter J. A. 59 in der 


— 


Preußiſche Ücchts-Anmalt 


praktiſches Handbuch für 


SGeſchäftsmänner und Kapitaliften, 
namentlich 


a „ 

Kaufleute, Fabrikanten, Apotheker, Handels⸗ 
leute, 2 ſioniſten und Hausbeſitzer bei Eins 
Hebung rer Forderungen im gerichtlichen 

ege unter Berückfichtigung aller dis zum 
Jahre 1858 ergangenen geſetze und Entſchei 
dungen, insbejondere auch der neuen Non ⸗ 
kurs-Ordnung, nebſt mehr als 50 Formularen 

zu allerlei Klagen, Exekutions⸗ und Arreſt⸗ 

Geſuchen, Schriften im Konkurſe. 
echste neu bearbeitete und erweiterte Auflage. 
Gr. 8. 5 1 Broſchirt. 


Es giebt wohl ent einen eh 8 
mag er nun Kaufmann oder — 


ſein, — der nicht dann und wann in die Lage 
käme, Außenſtände auf dem Wege Rechtes 
einzutreiben. Für dieſe iſt der „Rechtsanwalt“ 
ein umſichtiger und zuverläſſiger Rathgeber, 
der ſie durch zweckmäßige Formulare in den 
Stand ſetzt, in den meiſten Fällen das ge⸗ 
richtliche Verfahren ſtrenge den beftehen- 


d ü t 
2 ende OR Aaatg 


Im Comptoir der Buchdruckerei 


Herrenſtraße Nr. 20 
find vorraͤthig 
Eiſenbahn⸗ und Fubrmannsfrachtbriefe, 
Oeſterr. Zoll» und Poſt⸗Declarationen, 
Proceß⸗Vollmachten, 
Miethsquittungs⸗Bücher, 


Ein reeller Mann mit 1000 Thlr. Caution 
kann ſogleich als Lagerverwalter gute, 
1 6 K ne J 44 55 en sub 
„C. K. befördert die eb. der Börſen⸗Ztg. 
Charlottenſtr. 28, Veiter ae” 
Geſchaftsführerſtelle! 

n einem gut renommirten umfangreichen 
Geſchaft findet ein ſolider junger Mann, wel⸗ 
cher 3000 Thlr. Cautions⸗Einlage machen kann, 
mit 1000 Thlr. feſtem Gehalt als Geſchäfts⸗ 
führer eine ziemlich jetbptnänpine Stellung. 
Zuſchriften wolle man unter M. 6 an die Gr 
pebition der „Voſſ. Ztg.“, Breiteſtraße 8 in 
Berlin, richten. 15661 


uſpector! Für die Fabrik eines gangbaren 
J Conſumtionsartitels wird gegen gutes Gr 
balt ein Inſpector geſucht, der 19 zhlt. 
Caution zu leiften hat. Adr. beio 8 Int. 
Compt. Kurſtr. 2 in Berlin . H. 115, 
7 Leitung ei | 
Ze ab en ein umfihtiger un werd, 
ſcher junger Mann geſucht, welcher eine Caw 
lion ven 2000 Thlr. niederlegen kann. Offer 
tan nebft ourriculum vitae werden unter Cbi | 
P. Z. poste rest, Breslau erbeten. a | 
ür mein Deftillations,® ih einen 
F. tüchtigen Defilateue ane Cor 
ſeſſton, der auch die Befäßlgung deſite, kleine 


Reiſen zu machen. 4387 
Adolph Bruck. Haie 


En junger Mann, der geneigt iſt Apotheke! 
werden zu wollen, findet Aufnahme bei 
.. ̃˙— “Ebern SEppipeter. 

Antontenftraße 16 eine Wohnung 85, 90, 

Kellerräume. 

Reue - Schweidnitzerſtraße 1 eine Remise. 
n der Promenade. Neue Gaſſe 13, in 
der Nabe von Liebich's A. die erſte 

Etage mit Balcon und Gartenberugung zu 

vermiethen. Näh. bei J. Wurm & Comp., 

Schuhbrücke Nr. 61. 4094 


eidnitzer Nr. 28 1 5 
Sie ah ein Geile zu 3 4 
Ohlauerſtraße 67 iſt ein großes 
Verkaufslocal nebſt Wohnung und 

Beigelaß, ſowie ein kleineres Ver⸗ 
kaufslocal bald zu ne, und 
(5631) 


g Ein altes rentables Geſchäft mit den h 0 

2 | fümmtlihen Werkzeugen, it, Berbält⸗ Ein Gut u 4 Grperition der Breslauer Zeitung erbeten. zu beziehen 
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